
Beschleunigtes Tempo
Motorenlärm vleler Komoines 

erfüllt In diesen Tagen die Getrei 
dcfluren des Gebiets Nordkasach­
stan. die über 1 700 000 Hektar 
clnnehmen. Die Erntekampagne 
läuft auf Hochtouren und die 
Druschergebnisse stimmen die 
Ackerbauern recht fröhlich. Im 
Sovchostechnlkum der Geblets- 
v*TSUChsstatlon werden 27 Dezl- 
tonnerr Gerste Je' Hektar geerntet.

Hier sind 450 Getreide, und 
Transport-Komplexe gebildet. 
Etwa 10 000 Kombines sind mit 
Besatzungen für die Arbeit in 
zwei Schichten komplettiert, alle 
mechanisierten Tennen sind für 
die Aufnahme des Korns bereit, in 
den Landwirtschaftsbetrieben der

mit weniger Kraftwagen zu be­
dienen. Die Mechanisatoren vieler 
Landwirtschaftsbetriebe des Ge­
biets bekunden reges Interesse 
für diese Aggregate.

Die Mechanisatoren der Rayons 
Arykbalyk.'Kellerowka und Rusa­
jewka. Gebiet Koktschetaw, sind 
mit der Einbringung von Erbse i 
und frühen Futterkulturen be­
schäftigt. Die Erträge übentroffeii, 
hier 20 Dezltonncn Je Hektar.

Das Regenwetter nat Im üeolct 
Turgal den Beginn der Erntaeln- 
brlngung um drei bis vier Tag? 
hlnausgezogen. Die Mechanisato­
ren des Williams-Sowchos naben 
Ihren Zeitplan überprüft. Der 
Versuchsdrusch hat gezeigt, daß 
viele von ihnen die Technik wirt-

Erntebergung—verlustlos und in bester Qualität
Interview des Tages

Nutzeffekt —100 Prozent
Mit jedem Tag rückt die Ernte immer höher in den 

Norden der Republik. Heute herrscht auj den Feldern 
der Nculandgcbiete Kustanai. Koktschetaw. Turgai. 
Zelinograd, Pawlodar Hochbetrieb: Hier ist die Ge­
treidemahd in vollem Gange

Das Schicksal der Ernte des Abschlußjahres des 
Planjahrfünfts liegt in den Händen vieler Menschen. 
Ihr Ausgang hängt davon ab, wie alle agrotechnischen 
Dienste, alle Zwischenglieder der technologischen 
Kette „Mähdrescher — Silo' ihre Arbeit organisieren. 
Die größte Aufmerksamkeit wird dabei der Arbeitsorga-

nisalion nach den Erfahrungen der Mechanisatoren 
von Ipatowo. dem komplexen Einsatz der Technik ge­
schenkt. Die mechanisierten Ernte- und Transport-Korn- 
plexc bestimmen das Arbeitstempo der Getreideeinbrin­
gung.

Heute bringen wir ein Interview mit Peter Janzen, 
Brigadier der mechanisierten Komplexbrigade Nr. ’ 
aus dem Sowchos „Kotyrkolski", Rayon Schtschu- 
tschinsk, Gebiet Koktschetaw. zu Fragen des komple­
xen Einsatzes der Technik ' ‘ J
towo-Methodc.

und der Vorteile der Ipa-

Aufs Konto
des elften Planjahrfünfts

IVic hat sich Ihr 
Kollektiv auf die Ernte 
des Abschlußiahres des 
Planiahrfünfts vorbe­
reitet?

Die Ernteeinbringung 
war und bleibt für uns 
immer die wichtigste 
landwirtschaftliche Kam­
pagne. Nicht umsonst 
sagt man im Volk: 
Hat's Brot, hafs 
auch Lieder. Die Ernte 
prüft unser Können, un­
sere Meisterschaft, Ist 
der Konzentrationspunkt 
all unserer Bemühungen 
und Kräfte.

Die diesjährige Ern­
tekampagne Ist für die 
Mechanisatoren unseres 
Sowchos von besonderer 
Bedeutung: In diesem 
Herbst wollen wir über 
die Erfüllung unserer 
Aufgaben in der Ge- 
treidelleferung für das 
zehnte Planjahrfü n f t 
rapportieren. Das erlegt 
uns eine hohe Verant­
wortung auf.

Die Vorbereitung auf 
die Erntekampagne 80 
begann bereits Im vori­
gen Herbst. In den 
Komplcxgruppen begann 
man mit der Überho­
lung der Technik, mit 
der Vorbereitung der 
Felder. .Alle 22 Getrei- 
dekomblncs und 18 
Traktoren sollen zum 1. 
März einsatzbereit sein" 
— so lautete unsere 
Verpflichtungen. Die

Mechanisatoren haben 
Ihr Wort gehalten. Be­
reits am 27. Februar 
rapportierten wir über 
die Intaktheit der ge­
samten landwirtschait- 
lichen Technik.

Sofort nach der Re 
paratur der Technik 
gingen wir an die Grün­
dung der mechanisier­
ten Komplexe. Aus der 
Praxis wissen wir be- 

'relts: Es ist zweckmäßig, 
die Gruppen Jedes Jahr 
zu erneuern, an die Ver­
teilung der Kräfte kon 
kreter heranzugehen 
Heute liegt das Resul­
tat dieser Arbeit aut 
der Hand. Alle Kom­
plexe — und wir haben 
ihrer in der Brigade 
drei — sind mit erfah 
renen Mechanisatoren 
komplettiert, die Tech­
nik ist In gutem Zu­
stand. alle agrotechni­
schen Dienste funktionie­
ren normal.

Bereits die dritte 
Erntesaison wird die 
Arbeit in ihrer Brigade 
nach der Ipatowo-Me­
thode gestaltet. Wie 
bewährt sich dieses 
Verfahren?

Unter " der Ipatowo- 
Methode versteht man 
bei uns die komplexe 
Anwendung der Tech­
nik, die strikte Einhal­
tung aller agrotechnl 
scher. Vorschriften, die 
hochproduktive Arbeit

aller Zwischenglieder 
der technologischen Ket­
te.

Vor drei Jahren, als 
wir In unserem Sowchos 
die Ipatowo-Methode in 
die Produktion einführ­
ten, hatten wir manche 
Schwlerlgk eiten zu 
überwinden. Vor allem 
handelte cs sich um die 
Komplettier u n g der 
Brigaden mit Technik, 
um die Gründung aller 
notwendigen Gruppen 
— der Ernte-Transport 
Komplexe, der Gruppen 

des technischen Dienstes, 
der Kollektive der Ideo 
logischen Sicherung der 
Kampagne usw Das 
Partelkomitee leistete 
eine umfangreiche orga­
nisatorische Arbeit. Den 
Brigaden wurden Fach­
leute beigegeben. man 
überprüfte sorgfältig 
die Technik. tauschte 
alte Maschinen und Ag­
gregate gegen neue 
aus.

Bereits während des 
ersten Einsatzes 
Herbst 1978 
wir uns von den 
teilen der neuen 
beltsmethode 
gen. Alle

Im 
kannten 

Vor- 
Ar- 

überzeu-. 
o_... ___ agrotechni­
schen Vorschriften wur­
den eingehalten, wir be­
endeten die Emteeln- 
brlngung mit einem be­
deutenden Z e 11 v o r- 
sprung. Allein In den 
mechanisierten Kom

plcxgruppcn _____
Brigade machte der 
Nutzeffekt des Einsatzes 
der Technik etwa 98 
Prozent aus. Die Grup­
pen Alexander Boshko, 
Iwan Trludin. Nikolai 
Sedych erhielten von 
Jedem Hektar 23 De- 
zltonnen Getreide. Es 
wurde ohne Verluste an 
die Annahmestellen ge­
liefert.

In diesem Jahr haben 
wir in unserer Brigade 
wiederum drei mechani­
sierte Komplexgruppen. 
Jede hat konkrete Auf­
gaben, konkrete Pläne. 
Die Mechanisatoren ha­
ben ihre Möglichkeiten 
nochmals erwogen und 
beschlossen, von Jedem 
Hektar nicht weniger 
als 14 —15 Dezitonnen 
Getreide zu ernten. Für 
die diesjährigen Wit­
terungsverhältnisse Ist 
es eine gute Leistung.

In unserem Agrarbe- 
trieb hat die - Getrei­
demahd begönnen. 
Jetzt haben wir al­
le Hände1 völl zu tun. 
Wir wollen unsere 2 350 
Hektar großes Getreide­
feld in vierzehn Tagen 
abmähen und den Ge­
treidedrusch in neun 
Tagen absolvieren. Die 
ersten Versuchsdrusche 

» zeigen, daß das Getrei­
de nicht schlecht --
ten Ist. Es wird 
gute Ernte sein.

unserer

gera- 
clne

Exakte Pläne
Die Ackerbauern des Gebiets Nordkasachstan haben den Beschluß des 

ZK der KPdSU „Ober den sozialistischen Wettbewerb zur würdigen Ehrung 
des XXVI. Parteitags der KPdSU'1 mit Genugtuung aufgenommen. In die­
sem Jahr ringen sie um einen Ertrag von 100 Pud Korn je Hektar und um 
die Erfüllung von sechs Jahresplßnen im Getreideverkauf an den Staat im 
zehnten Planjahdünft. Der Beitrag der Nordkasachstaner Ackerbauern zu 
den Gefreideressourcen des Landes soll in diesem Jahr 96 Millionen Pud 
erreichen.

Für den Kombineführcr und 
Träger des-Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Otto Lind aus der 
Landwirtschaftlichen ' Vcrcinigiitfg 
des -Rayons Jermentau. Gebiet Ze- 
linograd, ist diese Ernte die sjeben- 
undzwanzigstc. Otto und sein Ge­
hilfe, Komsomolze. Andrej Scndczki 
(unser Bild) ernten bis 20 Hektar 
Gerste je Schicht ab. Die fleißigen 
Kombineiübrer wollen " 
Brigadegenossen S«. 
Ehren w«r* lö­
sten..

Der Sowchos „Sarjâ" hat als 
erster Im Rayon Ossakarowka 44 
Tonnen Getreide, in die Staats- 
sprelchcr geschüttet. 600 Hektar 
Gerste sind bereits fm Direktver­
fahren abgemäht, auf mehr als 
anderthalbtausend Hektar ist der 
Welzen In Schwaden gelegt wor­
den. Schon in den nächsten Tagen 
soll die Ernte auf Hochtouren 
laufen.

Der ' Chéfagronom Gottlieb 
Bettcher versichert:

„Wenn es mit dem Wetter so 
weltergcht ", sagt er, „dann schaf­
fen wir cs in fünfzehn Tagen."

Er weiß: alle 79 Mähdrescher 
und die Transportmittel sind eln- 
wandfrel überholt, die Ernte- und 
Transport-Gruppen funktionieren 
törungsfrei.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Rayons Sergcjcwka, Moskowski, 
Leninskl macht der Ernteei .rag 
nach Getreidekultur über 20 Dc- 
zltonncn Je Hektar aus.

Keine Minute Stillstand 
der Kornentladung lassen dl; 
Mechanisatoren auf den Tennen 
des Sowchos „Kojbagarskl", Ge­
biet Kustanal, zu. Manuelle Ar­
beit beim Entladen aus den Kasten 
verschiedener Wagentypen ist hier 
völlig ausgeschlossen. Das ist dem 
Forschergeist der örtlichen Ra­
tionalisatoren zu verdanken. Aus 
ausgebuchten Kombines SK 4 
und Entladevorrlchtungen GUAR 
15 wurden mobile Kipper tür 
jede der drei Tennen des Be­
triebs zusammengebaut.

Die Beschleunigung der Entia- 
dearbelten hilft, mehr Komoines

bei

schaftllcher nutzen, als es im 
Plan vorgesehen war. In der Br'. 
gade von B. Shcwno haben die 
Kombineführcr W. Luzenko unJ 
S. Marltschenko 28—30 Hektar 
je Schicht geerntet. Beim Schwa 
denlesen überbieten A. Bektemb 
sow und andere Mechanisatoren 
ebenfalls die Tagesaufgaben.

Mit den Erntearbeiten h?ben 
auch die Mechanisatoren der Kcu- 
landrayons Arkalyk. Dshangiidln 
und anderer Hauptlieferanten 
von hartem und starkem Welzen 
begonnen.

Die Arbeitsgruppe von I. Saw­
gorodni aus dem Kallnln-Kolchos, 
Gebiet Uralsk, der auch seine 
Söhne Wladimir, Pjotr und der 
Neffe *'.? all angchören. legt Je 
Schicht das Getreide auf etw-i 
100 Hektar in Schwaden. Um die 
Verluste zu verringern, wird der 
Welzen in Doppelschwadvcrfah- 
ren gemäht. Der durchschnittli­
che Hektarertrag macht im Kail- 
nln-Kolchos 15 Dezitonnen Win 
terweizen bei 13.1 Dezitonnen 
laut Plan.

Die Erntekampagne 1m Gebiet 
Uralsk hat Ihren Höhepunkt er­
reicht.

Getreidestrom Für erfolgreiche Durchführung
wächst an

Im Getreidespeicher Amanka- 
ragal, einem der größten Silos 
des Gebiets, sind die ersten Last­
züge mit dem Getreide des Ab­
schlußjahres des Planjahrfünfts 
eingetrofien. Das Getreide de' | 
Ernte 80 liefern " die Sowchose 
„Sulukolski'". „MoskaljoWsKl" | 

„Zellnny". „Damdihski" und ah-: 
derc.

„Wir stellen mit Genügt jung 
fest, daß das meiste Get.-e.de' 
höchster Qualität ist", sagt der 
Direktor des Silos S. Gorunenko ! 
„Die harten Weizensorten haben, 
eine gute Reifekondition. Fit-j 
dieses. Getreide zahlen wir an die 
Lieferanten 50 Prozent Prelszu- 1
schlag. ■ Große Aufmerksamkeit 
wird der Nachbearbeitung and 
Lagerung der harten und starken 
Welzensorten geschenkt. Für Jede 
Getreidesorte . sind besondere 
Spelchcrräume vorbereitet."

Die Arbeiter des Getreidespel 
chers Amankâragai haben sich 
zur Erntekampagne 80 gut vor­
bereitet. Das alte Silogebäude Ist 
gründlich renoviert, was seine 
Annahmekapäzltäten vergrößert 
hat. Es sind sechs zusätzliche 
automatische Kipper montiert 
worden, man hat die Silowaagen 
gegen neue ausgetäuscht sowie 
neue Trockenanlagen ; montiert. 
Heute macht die Annahmckapazi- 
tät des Getreidespeichers 10-006 
Tonnen Getreide. je Ärbelts- 
schicht . aus. — uqt ein Vierte! 
mehr als im Vorjahr.

Alexander WEBER

des Weltraumfluges
Sowjetische Auszeichnungen an die Kosmonauten 
der UdSSR und der SRV im Kreml überreicht

Einen würdigen Beitrag zur 
Erfüllung des internationalen 
Forschungsprogramms „Interkos- 
mos" haben der Fliegerkosmo­
naut der UdSSR V. W. Gorbatko 
und der Bürger der Sozialist; 
sehen Republik Vietnam Pham 
Tuan geleistet. Ihr erfolgreiche! 
Flug ist ein neues markantes 
Beispiel der ersprießlichen Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder in der friedlichen Er­
schließung und Nutzung des 
Weltraums im Interesse der gan­
zen Menschheit.

Am 26. August überreichte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew im Kreml 
die hohen Auszeichnungen der 
Sowjetunion an V. W. Gorbatko 
und Pham Tuan.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnungen waren anwesend: das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko. 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erste Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. W. Kusnezow, der 
Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU W. I. Sawlnkin. der Se­
kretär des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. P. 
Georgadse. der Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU A. I. Blatow, der Leiter 
der Ausbildung der sowjetischer 
Kosmonauten, Generalleutnant der 
Flieger W. A. Schatalow und an­
dere offizielle Persönlichkeiten 
sowie der Botschafter der SRV 
der UdSSR Nguen Hyu Mai.

Ansprache des Genossen
L. /. BRESHNEW

in

In guter Stimmung fahren die 
Ackerbauern des Rayons Serge- 
Jewka In diesem Jahr Ins Feld. In 
den vergangenen vier Planjanren 
haben sie gut geschafft: der Plan 
Im Getreideverkauf tst zu 118.6. 
Prozent erfüllt, 83,6 Prozent des" 
gelieferten Korns ist harter und 
starker Welzen.

Das Finish des zehnten Plan- 
Jahrfünfts wird gut sein. Vor 
kurzem billigte das Zentralkomi- 
tec der Kommunistischen Partei 
Kasachstans die Initiative der 
Ackerbauern des Rayons Serge 
Jewka, die alle Werktätigen der. 
Landwirtschaft der Republik auf- 
rlefcn. die Erntebergung und je- 
treldeerfassung 1m Jahre 198'J 
organisiert und qualitätsgerecht 
durchzuführen.

Jakob Halster, Leiter der Ray- 
onverwältung Landwirtschaft, er­
zählt:

„Die Ernteaussichten sind er­
freulich. Und das bereitet jedem 
Ackerbauer aufrichtige Freude. 
Besser als In allen anderen 
Landwirtschaftsbetrieben ist das 
Korn in den Sowchosen .Olgin- 
skl". .Scmlpolskl. .Prilschlmskl. 
.Stupenskl geraten. Das gibt gu­
ten Grund zur Behauptung, daß 
die Ackerbauern des Rayons 
wiederum 20 Dezitonnen Je Hekt­
ar ernten und an den Staat nicht 
weniger als 15 Millionen .Pud ue- 
trelde verkaufen werden.

Die Getreideschläge erstrecken 
sich über 211000 Hektar. Wir 
haben uns die Aufgabe gestellt, 
das ganze Getreide In acht Tagen 
In Schwaden zu legen und In 
zwölf Tagen zu dreschen.

Unser heutiges Hauptanliegen 
ist, die ganze Erntetechnik 
möglichst voll nutzen. Vie­
le Mechanisatoren prüften ihre 
Maschinen bei der grünen Marn, 
die man bildhaft Klelnernte 
nennt. Bel der Heumahd arbeite­
ten 77 Mähdrescher.

Wie auch In den vergangenen 
Jahren erfolgt die Erntebergung 
nach der Planmethode. Wlr na 
ben uns überzeugt, daß sie eine 
exakte und geschickte Anwen 
düng der fortgeschrittenen Tecn- 
nologic unter beliebigen Wettbe-

werbsverhältnlssen slthert. Daner 
wurden 59 Ernte-Transport-Kom­
plexe gebildet, die 159 Aroeits- 
gruppen vereinen. Alle Aggrega­
te werden In zwei Schichten, also 
etwa 20 Stunden täglich, im Ein­
satz sein."

Unsere Mechanisatoren glau­
ben an ihre Kräfte. Das Unter­
pfand dafür sind reiche Erfahrun­
gen, Meisterschaft und berufliches 
Können solcher Kombineführer 
wie der Lenlnordenträger Iwan 
Dozenko aus dem Sowchos „Stu- 
plnski"; Jcrken Spajcw aus der 
spezialisierten Rayonwirtschafts­
vereinigung. Shaksylyk Scnakt- 
row aus dem Sowchos „Oktjaor- 
skl"; Nikolai Bulajew aus Jem 
Sowchos „Sarja" und vieler an­
derer, die In Jeder Erntesalsén 
14 000 bis 16 000 Dezitonnen 
Getreide dreschen.

Besondere Beachtung wird der 
störungsfreien Arbeit des Ernte­
fließbands Feld—Tenne—Silo ge­
schenkt. In den Landwirtschafts­
betrieben haben sich die Komol- 
traller- und die portionenweise 
Methode der Getreidebeförde­
rung gut bewährt, hier Ist der 
Stundenplan der Getreidetrans­
portierung zum Speicher clngc- 
führt. Im Rayon sind 86 Kraft­
verkehrsbrigaden gegründet. 56 
davon arbeiten Im Kombltralier-, 
11 im portionenweisen Verfah­
ren, 8 komplexe Wandcrautokom- 
plexe sorgen für die technische 
Einsatzbereitschaft des Fuhr­
parks.

Die Initiative der Ackerbauern 
des Rayons Serge Je wka fand Im 
Gebiet weitgehende Verbreitung. 
Das Kollektiv der Brigade des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Leonid Beloglasow ringt um 25— 
27-Dezltonnen-Erträgc Je Hektar. 
Die Werktätigen der Rayons Le- 
nlnskl. Moskowski und anderer 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zur würdigen 
Ehrung des XXV! Parteitags der 
KPdSU.

Friedrich SCHULZ.
Korresspondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Gebiet Kustanal

Folo: .Viktor Kriege

Icn. gleich ihren
___ ... Stoßarbeit . zu 

des XXVI. Parteitags lei-

Familienarbeitsgruppen
URALSK. Bel Tag und Nacht 

lärmen die Maschinen auf den 
Feldern des Gebiets. Mehr als 
140 Erntc-Transport-Komplexe 
wetteifern um Spitzenleistungen. 
90 davon sind Famlllcnarbeits- 
gruppen. Allen voran Ist d‘.c 
Arbeitsgruppe des Lenlnordenträ- 
gers Iwan Sawgorodny aus dem 
Kallnln-Kolchos. Rayon Tcrekty. 
Zusammen mit seinen Söhnen 
Wladimir. Pjotr und seinem 
Neffen Wassili hat er bereits 
20 000 Dezitonnen Kom gedro­
schen.

Die Devise der Bestarbeiter — 
„Zwei Solls täglich" — wurde 
von allen Familiengruppen auf­
gegriffen. Mit seinen vier Söh-

nen mäht und drischt; loslf Tju- 
Ijunnlk das Getreide auf den 
Feldern des Kolchos „Rodina". 
Diese Arbeitsgruppe hat bereits 
2 000 Hektar Getreide In Schwa­
den gelegt und 5 000 Dezltonncn 
Korn gedroschen — viel mehr 
als - verpfllchtungsgemäß .

Die Mechanisatoren legen das 
niedrige Getreide in Doppel 
Schwaden: dabpl wenden sic 
Ahrenheber und ZelttUcher an.

42 Landwirtschaftsbetriebe ha 
ben ihr Fünfjahrprogramm der 
Gctreidelleferung an den Staat 
erfüllt. Insgesamt sind bereits 1 
Million Hektar abgeerntet wor 
den.

(KasTAG)

Sehr geehrte Genossen und 
Freundci

Es Ist eine Freude zu wissen, 
daß der Weltraum Immer be­
wohnbarer und die Familie der 
Kosmonauten durch. Söhne der 
Brudervölker der sozialistischen 
Länder verstärkt wird.

So haben wir auch heute die 
Gelegenheit, die Teilnehmer des 
neuen Weltraumflugs'— den oe 
kannten Fliegerkosmonauten der 
UdSSR Viktor Wassiljewitsch 
Gorbatko und seinen Fluggenès 
sen. den vietnamesischen Bür­
ger Pham Tuan — herzlich zu 
begrüßen. Im Orbitalkomplex Sa­
lut 6/SoJus haben sie das ganze 
Programm der Forschungen und 
Versuche erfüllt und dabei vor 
trefflich erfüllt.

Diesen Erfolg teilen mit Ihnen 
die Schöpfer der Weitraumtech­
nik. die Mitarbeiter der Boden 
dlcnstc und natürlich auch unsere 
ruhmreichen Kosmonauten LeonlJ 
Iwanowitsch Popow und Valerl 
Vlktorowltsch RJumin, die als 
gute WJrtslcute die neue Interna­
tionale Besatzung 1m Weltraum 
aufnahmen.

Die Besuche von Forschungs­
kosmonauten sozialistischer Län­
der an Bord sowjetischer Orbi­
talstationen sind schon regelmä­
ßig geworden. An der Seite so­
wjetischer Kosmonauten wlrkteu 
auf dem Orbit fruchtbar Vertre­
ter der Tschechoslowakei. Polens, 
der DDR, Bulgariens und Un 
garns. Uns alle erfüllt es mit be­
sonderer Genugtuung, daß zu Ih­
nen Jetzt ein Repräsentant des 
vietnamesischen Volkes hinzuge­
kommen ist. Pham Tuan bewies 
Heldenmut im Kampf für die Un­
abhängigkeit seines Heimatlan­
des und Jetzt hat er nun seinem 
Volk durch seine Heldentat bei 
der Erschließung des Weltraums 
zum Ruhm verholten.

Das Zusammenwirken Im Welt­
raum ist eine direkte Fortsetzung 
der seit langem währenden fe­
sten Freundschaft der sozialisti­
schem Völker. Diese Freundschaft 
hat sich sowohl als zuverlässige 
Stütze In einer schweren Stunde 
als auch als große Kraft Im 
Kampf für eln besseres Leben, 
für Frieden und Fortschritt be­
währt. ,

Wir Kommunisten glauben fest 
daran, daß die Lebenskraft der 
Freundschaft der Völker der so 
zlallstlschen Länder niemals ver­
siegt. Sic wird mit Jedem Jahr 
Immer mehr erblühen und immer 
neue Früchte tragen.

Laut Erlaß des Präsidiums des

Obersten Sowjets der UdSSR 
wurde der zweifache Held der 
Sowjetunion. Fliegerkosmonaut 
der UdSSR Viktor Wasslljewitscn 
Gorbatko für die Tapferkeit und 
Hcldenmütlgkclt, die er während 
des Weltraumflugs 1m Bestand 
der internationalen Besatzung oe- 
wlescn hatte, mit dem Leninor- 
den ausgezeichnet.

Dem Forschungskosmonauten. 
Helden der Sozialistischen Repu­
blik \ ictnam Pham Tuan wurde 
der Titel ..Held dcr Sowjetunion 
sowie der Lcnlnorden und die 
Medaille „Goldener Stern " ver­
liehen.

Diese Auszeichnungen überrci 
chend, wünsche ich ihnen, teure 
Genossen. Gesundheit, Glück unj 
neuen Wagemut, neue große Er­
folge.

In seiner Ansprache, sagte 
V. W. Gorbatko. „Die hohen Aus­
zeichnungen der Heimat empian- 
gend. empfinden wir Gefühle 
herzlicher Erkenntlichkeit unj 
tiefen Dankes dem Zentralkomitee 
der teuren Kommunistischen Par­
tei. dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der So- 
wjclrcglerung, Ihnen persönlicn, 
teurer Leonid lljitsch. für das uns 
erwiesene Vertrauen. den sowje­
tisch-vietnamesischen Internatio­
nalen Raumflug zu verwirklichen, 
sowie für die hohe Einschätzung 
unseres bescheidenen Beitrags 
zur Realisierung des Interkosmos- 
Programms.

In den Tagen der XXII. Olym 
plschen Spiele In Moskau hat 
unser Land durch den sowjetisch- 
vietnamesischen Raumflug allen 
Völkern sein Streben nach Frie­
den. nach Internationaler Solida­
rität und nach Freundschaft über­
zeugend vor Augen geführt.

Dieser Flug war das Ergebnis 
der langjährigen Freundschaft 
und der ersprießlichen Zusam­
menarbeit der UdSSR und der 
SRV. Er konnte verwirklich: 
werden, well das Zentralkomitee 
der KPdSU und Sic. teurer Leo­
nid lljitsch. ständige Sorge für 
die Festigung der engen Zusam 
menarbeit und dcr Völkerfreund­
schaft der sozialistischen Bruder­
länder tragen.

Wir danken Ihnen, teurer Leo­
nid lljitsch, für die herzlichen 
Grüße und guten Wünsche, die 
Sic zusammen mit Genossen Le 
Duan der Internationalen Besä, 
zung des wissenschaftlichen Orbi­
talkomplexes Salut 6 — Sojus 36 
— Sojus 37 übermittelt haben. 
Ihre väterliche Fürsorge hat uns

für die Erfüllung der Aufgabe 
begeistert, hat Leonld Popow 
und Valerl RJumin. die auf der 
erdnahen Umlaufbahn weiterhin 
arbeiten, neue Kräfte verliehen.

V. W. Gorbatko versicherte, 
daß die sowjetischen Kosmonau­
ten. der ganze Personalbestand 
des Ausblldungszentrums der 
Kosmonauten aucn weiterhin hin­
gebungsvoll zum Ruhm unserer 
großen sozialistischen Heimat ar 
oeiten und den XXVI. Parteitag 
der KPdSU mit neuen Leistun­
gen In der Realisierung des In- 
terKosmos-Programms der Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder, in der Erschließung des 
Weltraums ehren werden."

Danach sprach Pham Tuan; 
„Mir, einem Bürger der Sozial! 
stlschcn Republik Vietnam", 
sagte er. „ist die hohe Ehre zu­
teil geworden, die höchste Aus 
Zeichnung der Sowjetunion aus 
Ihren Händen, sehr geehrter Leo­
nld lljitsch. in Moskau, der 
Hauptstadt des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt, zu emp­
fangen.

Ich empfange sie mit Innerer 
Bewegung unu Dankbarkeit als 
die Auszeichnung für einen Sonn 
des heldenhaften vietnamesischen 
Volkes.

Das Jahr-unsercr Raumfahrt Ist 
das Jubiläumsjahr meiner Hei 
mat. Es ist das Jahr des 50. 
Gründungstags der Kommunist.- 
schen Partei Vietnams, des 90. 
Geburtstags des Genossen Hoch>- 
Minh uno des 35. Jahrestags der 
Proklamierung der Unabhängig 
keit Vietnams.

Sie. teurer Leonid lljitsch, lei­
sten zusammen mit dem Gcnerai- 

- sekretar des ZK der KPV Le 
Duan einen unschätzbaren Bei­
trag zur Festigung der Frcund- 
sciialt und Zusammenarbeit des 
sou'jcthcnen und des vietnamesi­
schen Volkes, der brüderlichen 
uez.enungen zwischen unseren 
kommunistischen Parteien.

Sie" waren der Initiator der 
Vorbereitung und Durchführung 
eines Raumliugs unter Teilnahme 
der Kosmonauten der UdSSR und 
Vietnams. Dieses Fiugprogramm 
ist nun vollständig und erioig 
reich erfüllt. Ich bringe Ihnen 
meinen grüßten Sohnesdank für 
Ihre Herzlichkeit. Güte und Liebe 
zu meinem Volk entgegen.

Ich wünsche Ihnen, teurer Leo­
nld lljitsch, gute Gesundheit und 
weitere Erfolge In lhrcr frucht­
bringenden Tätigkeit zur Reali­
sierung der Leninschen Ideen 
über Frieden. Freundschaft und 
Brüderlichkeit zwischen den Völ­
kern. ihrer Solidarität im Kampf 
für die lichte Zukunft dcr ganzen 
Menschheit—für Kommunismus. '

Die Ansprachen wurden mit 
großer Aufmerksamkeit angchört 
und mit Beifall begrüßt.

V. W. Gorbatko überreichte 
Genossen L. I. Breshnew zum 
Andenken an den gemeinsamen 
Internationalen Raumflug eine 
Urkunde über den Flug der In 
ternatlonalen Besatzung an BorJ 
des Orbitalkomplexes, ein Port­
rät Leonid Iljitschs mit den Un­
terschriften der Kosmonauten und 
das Buch „Verfassung (Grundge­
setz) der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken". die 
von der Flugbahn mitgcbracht 
wurden.

Pham Tuan überreichte als Ge­
schenk an Genossen L. 1. Brcsh 
new ein Bildnis von W. 1. Lenin, 
das Staatswappen der SRV und 
die geheiligte Erde vom Badln- 
Platz der Stadt Hanoi, die den 
Raumflug mitgcmacht haben.^
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Mit Herz und
„Sprechen Sie vor den Zuhö­

rern nldht zum Selbstzweck, son­
dern von ganzem Herzen, um Ih­
nen das nahezubringen, was 
Sie selbst »r.ssen, woran Sic 
selbst glauben..." Diese Worte 
der Lenlnprelsträgerln, Autorin 
des Buches ..Vier Unterrichtsstun­
den bei Lenin" Marietta Scha- 
glnjan habe ich mir zum Leit 
Spruch meiner Lektionstätigkeit 
genommen, der ich bereits mehr 
als 15 Jahre widme. Meine Lleb- 
lingsthcmen sind Fragen des 
Weltgeschehens, der internatio­
nalen Beziehungen. Um solche 
Vorträge Inhaltsreich und infor­
mativ zu gestalten, muß man viel 
und beharrlich arbeiten, alle Ta­
gesereignisse In der Weltarena 
kennen und sie gründlich analy­
sieren.

Bel der Vorbereitung des Vor 
trags benutze Ich verschiedene 
Informationsquellen. In meiner 
Hausblbllothek habe Ich W. 1. 
Lenins Gesammelte Werke, die 
Große Sowjetische Enzyklopädie. 
Bücher und Broschüren Interna­
tionaler Thematik. Diese Litera­
tur ermöglicht es mir. die Ge­
schichte und die Entwicklung 
des Jeweiligen Ereignisses zu 
verfolgen.

Lektoren, die sachkundig und 
interessant über Internationale 
Beziehungen und außenpoliti­
sche Probleme sprechen, werden 
von den Auditorien immer gut emp­
fangen. Das ist auch verständ­
lich; Jeden Sowjetmenschen be­
wegen zütlefst die Ereignisse In 
der Weltarena, mit Genugtuung 
erfährt er von friedensfördern­
den Schritten der Regierungen 
und Völker.

Am Vorabend des 5. Jahres­
tags der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Eu­

Gestützt auf 
das Aktiv

Ich möchte von einem in der 
Landwirtschaft sehr wichtigen 
Produktionsabschnitt — der Fut­
terbeschaffung — sprechen. Wir 
haben In allen Feldbaubrigaden 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Ober die zusätzlichen Maßnah­

men zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Grob- und Saftfutter 
im Jahre 1980 und zur Hebung 
dessen Qualität", sowie die Initia­
tive der Futterbeschaffer des Ge­
biets Tschimkent erörtert und ei­
nen Plan der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit wäh­
rend der Futterbeschaffung auf- 
Kellt. Erarbeitet sind auch die

Ingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs, die materielle und 
moralische Stimulierung vorse­
hen. Die Futterbeschaflcr haben 
auf einer Versammlung die Ver­
pflichtung übernommen. In dieser 
Saison nicht weniger als 24 000 
Tonnen Grobfutter und 8 500 
Tonnen Gärfutter bereitzustellen.

Wir haben uns ein hohes Ziel 
gesetzt. Um es zu erreichen, ge­
lingt das Vorhandensein von Fut­
terressourcen und Technik allein 
noch nicht. Man muß unter den 
Futterbeschaffern Aufklärungsar­
beit entfalten, sie für den sozia­
listischen Wettbewerb gewinnen. 
Das Partelkomitee konnte diese 
wichtige Arbeit allein nicht si­
chern, und organisierte 
In allen Futt erbcschaf- 
fungsbrlgaden Partei- und Kom­
somolgruppen. provisorische Po­
sten der Volkskontrolle.

Die Mitglieder der Partei- und 
Komsomolgruppen zleheh täglich 
das Fazit des Arbeitswettstreits 
der Futterbeschaffer und ermitteln 
die Sieger. Diese Ergebnisse ge­
langen über Polltlnformatoren 
und Blllzblättcr an Jedes Aggre­
gat, an Jeden Teilnehmer der 
Mahd. Einmal In fünf Tagen wer­
den diese Ergebnisse analysiert 
und dem Kolchosvorstand vorge- 
lcgt. Das Endresultat wird in einer 
gemeinsamen Sitzung des Partei-, 
des Gewerkschaftskomitees und 
des Kolchosvorstands bestimmt. 
Es wird durch alle Mittel der 
Slchtagitatlon bekanntgegeben. 
Dadurch gelingt es. die Erfahrun­
gen der Besten rasch zu propa­
gieren und die Zurückbleibenden 
zur besseren Arbeit anzuspornen.

Wir richten die Bemühungen 
der Futterbeschafler auf die Errei­
chung einer höchstmöglichen Ar­
beitseffektivität. Dabei lassen wir 
auch die Arbeitsqualität nicht 
aus dem Blickfeld. Die Posten 
für Volkskontrolle erweisen uns 
dabei große Hilfe.

...Die Volkskontrolleure der 
Gruppe Nr. 3 meldeten, daß dort 
die Schwaden nicht rechtzeitig 
vom Feld geräumt seien und die 
Berieselung der Luzerne dadurch 
verzögert werde. Der Leiter der 
1. Gruppe Fedorenko mußte dar­
über im Parteikomitee Rede und 
Antwort stehen und die Unterlas­
sung wurde bald darauf beseitigt.

In der Heubeschaffung erreich­
te unser Kolchos die besten Kenn­
ziffern im Rayon Taldy-Kurgan 
und wurde mit der Fahne des 
Rayonkomitees der KP ' Kasach­
stans, des Vollzugskomitees des 
Rayonsowjets der Volksdeput'.er- 
ten, des Rayonkomitees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter der 
Landwirtschaft und des Rayon­
komsomolkomitees gewürdigt. 
Jetzt streben unsere Futterbe­
schaffer danach, die Heumahd er­
folgreich abzuschließen und für 
die Koichosherde eine solide Fut­
terbasis zu sichern.

David’ ALBERT.
Parteisekretär Im Krups- 
kaJa-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

ropa haben wir In den Arbclts- 
kollektiven der Stadt viele Aus­
sprachen und Vorträge organi­
siert. die des öfteren zu kleinen 
..Kundgebungen" wurden, wo die 
Dsheskasganer für Frieden und 
Völkerfreundsch a f t auftraten. 
.... Entspannung. Zusammenar­
beit. Sicherheit — das Ist also 
die Generallinie unserer Partei 
und des Sowjetstaates In der 
Wcltpolltik Insgesamt", betonte 
L. I. Breshnew In seinen Antwor­
ten auf die Fragen der Redaktion 
„Prawda". Die Gegenwart ist 
ein Beweis dafür.

Die Effektivität der Lektions­
propaganda hängt von verschiede­
nen Komponenten ab. Zu Ihnen 
gehören Aktualität und soziale 
Bedeutung. Ideengehalt und Wis­
senschaftlichkeit. Inhaltsreich­
tum und Neuheit des Tatsachen­
materials. Kultur und Zugäng­
lichkeit der Vortragsweise. Der 
Erfolg einer Lektion wird auch in 
bedeutendem Maße bestimmt 
durch die Kunst des Propagandis­
ten. das Denkvermögen der Zu­
hörer anzuregen, an ihre Herzen 
zu rühren, sie für die Aneignung 
wissenschaftlicher und politischer 
Kenntnisse zu Interessieren. Ein 
neutraler Ton des Lektors, 
gleichgültiges Verhalten zu dem. 
wovon er selbst spricht, wird die 
Zuhörer kaum aktivieren.

Ein Lektor, der seinen Vortrag 
nach einem fertigen Text aus 
fremder Feder hä|t. läuft Gefahr, 
solch ein „passiver" Lektor zu 
werden. Deshalb benutze Ich fer­
tige fremde Texte möglichst 
nicht. Eine Vorlesung muß das 
Ergebnis schöpferischer Arbeit 
des Lektors selbst, von Ihm tief 
empfunden und. wenn es Ihnen 
beliebt, unter Qualen hervorge­
bracht sein.

Jekaterina Getmann kam in die Alma-Ataer Baumwollspinnerei nach Ab­
solvierung der technischen Berufsschule.

Die Jungarbeiterin wurde in der Zwirnspinnerei eingestellt, wo sie ihr 
Bestes leistet und die Schichfsolls stets überbietet. Doch Jekaterina gibt sich 
damit nicht zufrieden: Sie will nun ihre Kolleginnen K. Ismuratowa und L. 
Spota einholen, deren Planerfüllung 150 Prozent und mehr ausmacht.

Foto: Juri Smirnow

Hohe Ziele
Die Werktätigen unseres Ge­

biets haben sich zu Ehren des 
60Jährlgen Jubiläums der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans verpflichtet, 
bis Jahresende an die Erfassungs­
stellen nicht weniger als 110 100 
Tonnen Fleisch. 212 000 Ton­
nen Milch. 3 535 Tonnen Wolle 
und 18 Millionen Stück Eier zu 
liefern. Einen gewichtigen Bei­
trag leisten für die Realisierung 
dieser Aufgaben auch die Jungen 
Viehzüchter. Gegenwärtig arbei­
ten in den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets erfolgreich etwa 
8 000 Junge Viehhalter, die mit­
einander wetteifern.

Säule Kabylowa z. B.. Melke­
rin aus dem Nachbarrayon Seren- 
da, hat 1979 das Programm des 
10. Plan Jahrfünfts vorfristig er­
füllt. Und in diesem Jahr hat sie

Für Erzeugnisqualität gesorgt
Die Erzeugnisse des Tschlmken- 

ter Kallnln-Werks für Pressen­
automaten sind Im in- wie auch 
Im Ausland weit bekannt. ’ Das 
sind Automaten, die Kernerzeug­
nisse durch Kaltstauchen produ­
zieren. sowie Mehrzweckpres­
sen, die verschiedene Arbeltsgän- 
gc bei der Warm- und Kaltum­
formung beim stoßenden Räumen 
von Metalltcllcn ausführen.

Die Eigenart des Tschlmken- 
ter Werks Hegt in der Klelnse- 
rlenmäßlgkelt seiner Produktion, 
daher wird das Sortiment seiner 
Modelle oft erneuert. Fast alles, 
was hier produziert wird, Ist ex­
perimentell. Konstrukteure ver­
körpern Ihre Vorhaben In Zeich­
nungen und die Arbeiter — In 
Metall. Vor 30 Jahren produzier­
te das Werk nur fünf bis sechs 
Bezeichnungen von Schmledeaus- 
rüstungcr.. heute werden in sei­

Sinn
Nach dem Vortrag beeile , Ich 

mich nicht, den Zuhörern für 
Ihre Aufmerksamkeit zu dan­
ken. denn sic brauchen Zelt, über 
d e ihnen mltgetellten Informa 
Honen nachzudenken, Ihre Ge 
danken zu sammeln. Dann wird 
sich auch ein ..Kühner" finden, 
der die erste Frage stellt. Da­
nach wird Frage auf Frage fol­
gen. Gerade die Fragen zähle 
Ich als Gradmesser, ob die Lek­
tion gelungen ist, als Merkmal, 
daß das Auditorium aufmerksam 
deinen Ausführungen gefolgt Ist.

Leider stehen den Lektoren 
bisher noch keine leichten tech­
nischen Lehrmittel zur Verfü­
gung. die man immer mitnehmen 
könnte. Die vorhandenen Epidias­
kope und Bildwerfer sind zu groß. 
Der Lektor hat deshalb oftmals 
nur oln „Anschauungsmittel” - 
die Karte — zur Hand. Das Ist 
sehr wenig.

1m Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den Stand und 
die Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Lektionspropaganda” 
sind die Aufgaben in der weite­
ren Vervollkommnung der Pro­
paganda und der Hebung ihrer 
Rolle in der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen be­
stimmt. Das Wichtigste ist dabei 
die ständige Erneuerung und 
Vervollkommnung der Thematik 
der Vorlesungen, die Hebung 
der Inhaltsqualität, die Vorberei­
tung und Fortbildung der Lek­
toren. An diesen Problemen ar­
beiten gegenwärtig die ideologi­
schen Aktivisten unserer Stadt.

Iwan DIEL.
Lektor der Dsheskasganer 
Gcbletsabtellung der Unlons- 
gesellschaft „Snanije“

gestellt
1 395 statt der planmäßigen 
1 200 Kilogramm Milch erhalten. 
Solche Arbeltsbelsplele spornen 
uns zu neuen hohen Leistungen 
an.

Wir erreichen im sozialisti­
schen Wettbewerb neue Produk­
tionserfolge. Ich habe 120 Rin­
der in Pllege und will statt der 
planmäßigen 500 Gramm eine 
Gewichtszunahme von 680 
Gramm pro Tag und Tier erzie­
len. um die Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts vorfristig zu be­
wältigen und die von der teuren 
Kommunistischen Partei gestell­
ten Aufgaben In Ehren zu erfül­
len.

A. 1TEN0W.
Viehzüchter Im Sowchos 
„Tolbuch'.nskl"

Gebiet Koktschetaw 

nen Abteilungen bis 50 verschie­
dene Maschinen gebaut.

Der häufige Modellwechscl er­
schwert freilich die Arbeit des 
Betriebs. Zugleich ermöglicht er 
es auch, Immer neue vollkomme­
nere Maschinenmuster unter Be­
rücksichtigung der neuesten Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik zu entwickeln. Im 
neunten Planjahrfünft wurde Im 
Werk fast die ganze Erzeugnis 
nomenklatur erneuert: Es wur­
den 27 Versuchsmuster und 32 
erste Industrieserien gemeistert.

Statt der Reibradpressen pro­
duziert das Werk verschiedenste 
Spindelpressen, deren Leistung 
doppelt so hoch wie die def frü­
heren Ist. Die Einfachheit der 
Konstruktion und Bedienung, die 
Möglichkeit. Energie zu dosieren 
und Arbeiten zu programmieren, 
stellen diese • Maschinen in die 

UM DAS KOLLEKTIV zu ver­
stehen, das Robert Justus anlcl- 
tet, muß man es zu der Zelt se­
hen, wo diese oft so knapp ist. 
daß man sogar keine Rauchpausen 
macht. Eine Zelt, da die Kom­
binefahrer nicht aufgelegt sind, 
sich interviewen zu lassen... Man 
muß sic eben schwelgend "bei der 
Arbeit beobachten.

Diese Zelt Ist wieder da — 
Ernte...

...Am Rand des Birkenhains, 
wo das' Gras recht üppig aber 
schon welk war. standen zwei 
Männer: Alexander Korshawin, 
der Sowchosdfrcktor, und der 
Brigadier Robert Justus.

..Es ist doch ziemlich schwer 
für unsere Jungst.."

„Gestern sagt Sa­
scha Bylkow, der 
aus der .Transselchos- 
technlka' zu mir: 
.Nimmt das denn kein 
Ende? Ich bin schon 
ganz fertig: fahre 
nachts über das Stop­
pelfeld. und mir 
scheint, daß sich die 
Haufen bewegen. Da 
muß Ich mich aufs 
Äußerste anstrengen, 
um keine Panne zu 
kriegen." Alexander 
Korshawin seh diesen 
Burschen deutlich vor 
seinem geistigen Au­
ge. seine von den 
schlaflosen Nächten 
geschwollenen. rot
unterlaufe n e n Lider. Doch 
würde man dem Fahrer
sagen, er dürfe ausspannen, 
wird er es kategorisch ablehnen: 
Erntezeit!...

„Wann glaubst du Schluß zu 
machen. Brigadier?”

Er sah den blauen Himmel über 
sich, und sein Blick schweifte 
über die Felder, wo alle Kombi­
nes der Brigade eine hinter der 
anderen die Schwaden auflascn 
und die Wagen beladen oder leer 
ununterbrochen hin und her flitz­
ten.

„Die Jungs haben gesagt: „Bis 
zum Morgen müssen wlr's schaf­
fen." _

In dieser Nacht holten die Me­
chanisatoren tatsächlich das letz­
te aus ihren Maschinen und auch 
aus sich selbst. Als sich der Ho­
rizont rot färbte, nahmen die 
Kombines die letzten Schwaden 
auf. In den Strahlen der aüf- 
steigenden Sonne schienen die 
Mähdrescher zu glühen und man 
konnte glauben, daß sic von die­
ser Arbeit rot geworden sind.

Niemand rlcfTlurra. Die Me­
chanisatoren wischten sich den 
Sj^ub von den in Schweiß ge­
badeten, sonnengebräunten Gesich­
tern. doch waren sic alle von dem 
freudigen Lächeln erhellt, das 
deutlich sagte: „Schluß, Es Ist 
geschafft!"

Es hatte tatsächlich geklappt, 
und der Brigadier meinte: „Das 
haben wir auch den Ipatowo- 
Leutdh-zu verdanken. So etwas 
konnten wir nur bei äußerst guter 
Arbeitsorganisation leisten."

Die Ipatowo-Methodc war aber 
durchaus nicht ohne Reibungen 
eingeführt worden. Einige Stamm­
arbeiter traten damals entschie­
den gegen die Ernte- und 
Transporltrupps auf: „Wie kann 
man eine .gemeinschaftliche Kü­

In der vordersten Linie
Das Karagandaer Werk für 

Synthesekautschuk Ist ein füh­
render Betrieb In der Stadt Te­
mirtau und Im Gebiet. Im Blick­
punkt der Parteiorganisation, der 
Betriebsleitung und des gesam­
ten Arbeltskoilektivs stehen Fra­
gen der Arbcltseffcktivltät und 
-qualltät. Aktiven Anteil an der 
Lösung dieser Aufgaben neh­
men die Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle. Ihre schöpferi­
sche Aktivität offenbart sich In 
der Erschließung und Im Einsatz 
innerer Produktionsreserven.

GemäQ den Forderungen des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung der Tätigkeit 
der Organe für Volkskontrolle 
und über die Verstärkung Ihrer 
Parteileitung Im Zusammenhang 
mit der Annahme des Gesetzes 
über die Volkskontrolle in der 
UdSSR" Ist die Parteiorganisa­
tion bestrebt, die Möglichkeiten 
der . Organe für Volkskontrolle 
besser zu nutzet). Ihnen den 
größtmöglichen Beistand bei der 
Ausübung ihrer Funktionen zu 
leisten.

Gegenwärtig gibt es Im "Werk 
36 Abteilungsgruppen und 4 
Posten der Volkskontrolle, die 
über 500 Personen vereinen. In 
den Organen der Volkskontrollc 

gleiche Reihe mit den besten 
Weltmuslem.

Das Werk hat zum erstenmal 
In unserem Land die Produktion 
effektiver und sehr nötiger Aus­
rüstungen — Lochpressen mit Zif- 
fernprogrammsleuerung — auf­
genommen. Diese Automaten 
können Telle mit einer Menge 
Nuten. Ausschnitten. Abrundun­
gen und Öffnungen beliebiger 
Konfiguration bearbeiten. Sie na­
ben In der funk- und elektrotech­
nischen Industrie weitgehende 
Anwendung gefunden.

Die Erzeugnisse der Tschlmken- 
ter Maschinenbauer zeichnen 
sich durch Präzision und Be­
triebssicherheit aus. Das Bemü­
hen um die Qualität der Erzeug­
nisse ist hier allerorts zu spüren. 
Im Betrieb Ist ein extra ausge­
arbeitetes System der Qualltäts- 
überwachang eingeführt. Dazu 

che' machen, da doeh die Men 
sehen grundverschieden sind und 
Unterschiedliches leisten!"

Wie üblich stützte sich der 
Brigadier auf die Jungen Arbei­
ter. . '

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade übernahm Gennadi 
Aljoschln. Obwohl es unter den 
I Kombinefahrern und deren Ge 
hllfen auch solche gab, die zum 
erstenmal bei der Ernte m'.tmach- 
ten, war das Resultat für viele 
unerwartet: 38 000 Dezltpnnen 
Getreide.

Und als man Im ganzen Land- 
wlrtschaftsbetrleb das Fazit zog. 
da mußten sich die letzten Skep­
tiker ergeben. Die 16 Kombine­
führer, die nach der neuen Me­

Die Schule 
des Getreidezüchters

geworden ist..
Doch wie leuchten dieselben Augen väterlich 

warm, da er sich mit einem Geleitwort an die 
Jugendlichen wendet. Es ist der Blick eines durch 
Lebenserfahrung weise gewordenen Neuland- 
crschließers.

Ich sehe den Getreidezüchter und guten Men­
schen...

Er spricht von der Freude an seiner Arbeit, 
bei der er andere mitreißt und ich sehe seine 
Außen mit dem gutmütigen, etwas begeisterten 
Blick...

Er spricht über nachlässiges Verhalten zum 
Getreide, und ich sehe die zusammengcschobc- 
nen Brauen, wie sich jeder Muskel im Gesicht 
spannt und wie konzentriert streng sein Blick

thode gearbeitet hatten, mähten 
die Frucht auf Je 258 Hektaren 
ab und droschen Je 5 800 DezI- 
tonnen Getreide. Während bei 
den 45 „unorganisierten" Kom­
bineführern diese Kennziffern >06 
Hektar bzw. 2 800 Dezitonnen 
Getreide ausmachten.

Die Zahlen sprachen deutlicher, 
als die Worte der Agitatoren 
für die Neuerung. Im nächsten 
Jahr funktionierten In allen 6 
Brigaden Ernte- und Transport- 
komplexe.

len erinnere mich an ein Ge­
spräch auf dem Getreidefeld.

„Die Ipatowo-Methodc Ist gut. 
und wir möchten schon nicht 
mehr anders arbeiten”. wandte 
sich der Arbeitsgruppenleiter 
Sergej KotscheryschKin an den 
Sowchosökonomen Sagantal Isse- 
now. „Doch ist diese Methode für 
die ganze Wirtschaft nicht zu 
kostspielig? Wir haben Ja Jetzt 
Kombineführergehilfen. denen 
man 80 Prozent vom Gehalt des 
Mechanisators zahlt, hinzu kom­
men noch die Einrichter Je Grup­
pe usw."

„Wir hatten anfangs änhllchc 
Bedenken", gab Sagantal zur 
Antwort. „Doch 1m ganzen sind 
wir im Vorteil. Erstens weil dank 
der gestiegenen Arbeitsproduk­
tivität bedeutend weniger Kom­
bines eingesetzt werden müssen. 
Die Kontrolle ist verstärkt wor­
den, und die Verluste sind ge­
sunken. Und wie viel lernen un­
sere Jungen Arbeiter! Ist cs denn 
nicht für alle vorteilhaft, wenn 
der Neuling neben einem erfahre­
nen Mechanisator eine prakti­
sche Lehre hat, die ihm gewiß 
mehr bietet. als Jahrelanges 
selbständiges Lernen..."

...Die Erfahrung. Sie kommt 
nur mit den Jahren. Robert erin­
nert sich manchmal an seine 
ersten Tage als Mechanisator.

wirken zur Zeit 267 Kommu­
nisten und Komsomolzen. 339 

'Spezialisten führender Berufe.
Die me>!sten Volkspatroulllen lie­
fern Beispiele hochproduktiver 
Arbeit. Der Erfolg ihrer Tätig­
keit hängt vielfach von den poli­
tischen und sachlichen Eigen­
schaften. von der Aktivität und 
Prinzipientreue- ihrer Leiter ab. 
Das Partelkomitee und die Grund­
organisationen der Partei schen­
ken große Aufmerksamkeit der 
Kaderauswahl. An der Spitze der 
meisten Gruppen stehen stell­
vertretende Sekretäre der Par­
teiorganisationen und Mitglieder 
der Parteibüros.

Das Partelkomllee erörtert In 
seinen Sitzungen Fragen der Lei­
tung der Organe der Volkskont­
rolle, die Pläne der Kontrollak­
tionen und Ihre Ergebnisse. in 
einer Sitzung des Partelkomitees 
wurde die Tätigkeit der Volks­
patroulllen zur Verstärkung der 
Wirksamkeit der Aktionen und 
Ihrer Offenkundigkeit erörtert. 
Besondere Beachtung schenkte 
man dabei der Beseitigung der 
Mängel jn der Kontrolle. der 
Koordinierung der Arbeit der 
Gruppen für Volkskontrolle und 
der anderen gesellschaftlichen 
Organisationen, der Erhöhung der 
Aktivität aller Volkspatrouillen.

gehört ein ganzer Komplex wis­
senschaftlich begründeter Maß­
nahmen. dank denen die Quall­
tät systematisch verbessert und 
das Niveau der guten Erzeugnis 
se stabil aufrechterhalten werden 
kann. Diese Maßnahmen zielen 
auf die Kontrolle der Qualität 
bei allen Arbeitsgängen — von 
der Prüfung der Rohstoffe bis 
zur Verpackung der Fertigerzeug­
nisse.

Gemäß dem neuen System prü­
fen die Meister 2 bis 3mal In ei­
ner Schicht die Qualltät der Ar­
beit bei Jeder Operation und tra­
gen die Ergebnisse der Prüfun­
gen sowie die Angaben über ge­
troffene Maßnahmen In ein beson­
deres Heft ein. Nach den Monats­
ergebnissen wird die Gütezahl 
bestimmt. Diese Kennziffer 
wird bei der Bewertung der Ar­
beit Jeder Brigade und Jedes Ar­
beiters bei der Bestimmung der 
Prämlenhöhe berücksichtigt.

Die Werknormen, die genaue 
Güteparameter für Erzeugnisse 
In allen Produktionsstufen festle­

Er hatte einen Kurzlehrgang 
für Traktoristen und Kombinefüh­
rer besucht und in Poltawka ei­
nen alten TschTS-Schleppcr er­
halten. Es war ziemlich schwie­
rig. ihn In Gang zu bringen. 
Man mußte kurbeln und kurbeln. 
Schließlich ratterte der Motor 
los...

Am Feldrand angekommen, 
mußte er sich wundern, wie schön 
gerade die erste Furche hcraus- 
gekommen war. Er war nicht we­
nig stolz darauf: seine erste! Das 
war 1945...

Bereits 15 Jahre nennt sich 
dieses Kollektiv Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Man könnte 
glauben, daß sic inzwischen „äl­
ter" geworden sei. Doch dem Ist 

nicht so. Auch heute ist sie dem 
Durchschnittsalter der Mecha­
nisatoren nach eine der Jüngsten 
im Gebiet. Freilich dürften aber 
viele dieser Ackerbauern in Er­
fahrung und Meisterschaft zu den 
alten zählen.

„Sollte man all die Männer 
versammeln, die In unserer Bri­
gade tüchtige Ackerbauern ge­
worden sind, so wären das so vie­
le Mechanisatoren, dje für einen 
großen Sowchos zureichcn könn­
ten". meinte Robert Justus ein­
mal.

Das stimmt. Die Mechanisato­
ren verlassen die Brigade nie 
darum, well sic sich Im Kollektiv 
etwa nicht elngclcbt hätten, son­
dern meistens, um an schwierige­
re Arbeitsabschnitte zu gehen.

Ais Beispiel könnte Nikolai 
Kolesnikow, Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen" dienen. Er Ist 
einer der ersten Schüler von 
Justus. Kolesnikow übernahm die 
Leitung einer der rückständigsten 
Brigaden des Landwirtschat tsbe- 
trlebs, und im vorigen Jahr er­
zielte sie Leistungen, die sogar 
die Erträge auf den Feldern der 
Justus-Brigade übertrafen. Der 
Schüler hatte den Lehrer über­
flügelt.

„War das für Sie nicht doch 
etwas peinlich?"

„AulrlchUg sag Ich: nicht im • 
geringsten! Im Gegenteil, ich 
I reute mich sehr, daß Kolja mir 
keine Schande gemacht hat."

D.e Brigade Nr. 2 des Sowchos 
„40 Jahre Kasachstans", der Ro­
bert Justus vorsieht, hat als eine 
der ersten Im Gebiet die Weisung 
des Genossen L. 1. Breshnew er­
füllt, daß für unsere Gegend der 
20-Dezltonnen-Hcktarertrag zur 
Norm werden muß. In den vier 
Jahren des Planjahrfünfls be­
trägt der Durchschnittsertrag 
20,5 Dezitonnen Getreide. In

Das half die Bemühungen der 
Volkskontrolleure aut die Sach­
lage in den wichtigsten Produk­
tionsabschnitten konzentrieren.

Im ersten Halbjahr dieses Jah­
res organisierte die Leitgruppe 
der Volkskontrollc 9 Aktionen, 
die Ergebnisse der Prüfungen 
wurden in den Sitzungen des Bü­
ros und auf den Versammlun­
gen der Patrouillen erörtert. Die 
Kontroulleure analysierten die 
Erfüllung der Produktionsaufga­
ben. die Sparung von Rohstoften 
und E n e rg 1 e re s s o u rcen, 
die Qualität der her- 
gestellten Produktion. Von der 
Wirksamkeit der Kontrollaktionen 
kann man nach solchen Tatsachen 
wie die Verbesserung der tech­
nischen und ökonomischen Kenn­
ziffern urteilen.

Viel Anstoß erregte die Ar­
beit der Abteilung für Karbid­
produktion. Eine Gruppe von 
Volkskontrolleuren wurde beauf­
tragt. die Sachlage In der Abtei­
lung sorgfältig zu prüfen. Es 
stellte sich heraus, daß die tech­
nologische Disziplin mehrmals 
verletzt wurde. Die Gruppe der 
Volkskontrolle verpflichtete den 
Produktionsleiter M. Gorlow, al­
le Mängel in der Arbeit In 
kürzester Zelt zu beseitigen. Auf 
Antrag der Gruppe verhängte 

gen, helfen, die Qualltät der 
Erzeugnisse auf hohem Niveau zu 
halten. In der Projektlerungs- 
stufe sind zum Beispiel zehn 
Werknormen gültig. Sie regle­
mentieren nicht nur die Tätig­
keit der Konstrukteure, sondern 
regeln sie auch und sichern die 
Einhaltung einheitlicher Forde­
rungen bei der Entwicklung von 
Entwurfs- und Fertigungsunterla­
gen.

Während des Produktionspro­
zesses reglementieren die Werk­
normen die Ordnung der techno­
logischen Vorbereitung und Aus­
rüstung. der Einhaltung der Fer- 
tlgungsdlszlplln. der Kontrolle 
der Ausrüstungen sowie der Meß­
mittel. Dank den Werknormen 
werden die Werkzeuge rechtzei­
tig ausgewechselt und geschärft, 
wird die nötige Schnitt- bzw. 
Schleifgeschwindigkeit bestimmt. 
Kurzum — die Werknormen er­
fassen ale Produktionsabschnitte 
und schaffen Voraussetzungen für 
ausschußfrelc Arbeit.

Im Werk kämpft man um de-

dieser Zeitspanne Ist der Ge- 
trcldebeschaffungsplan für 5 
Jahre Überboten worden und. wie 
der Direktor des Sowchos „40 
Jahre Kasachstans" erklärte, ha­
be Roöcrt Justus gegenwärtig al­
le Voraussetzungen dafür, den 
bevorstehenden XXVI. Parteitag 
der KPdSU mit einem guten Ge­
schenk zu würdigen: noch zwei 
Jahrespläne Getreide zu liefern.

„Els liegt hauptsächlich daran, 
daß wir gelernt haben, den Bo­
den wissenschaftlich richtig zu 
bearbeiten". erklärt Robert 
Justus. „Wir begannen bereits 
vor Jahren mit der ernstlichen 
Bekämpfung des Unkrauts, und 

natürlich hat uns 
das ganze System des 
Ackerbaus mit Be­
rücksichtigung der 
Gefahr der Wlndero- 
slon sehr viel gehol­
fen. Unsere Lände­
reien liegen In der 
Waldstep pe n z on e. 
doch litten sic oft an 
der Erosion, die die 
Folge des Tiefpflü­
gens nach alter Art 
war.'1

Der Brigadier be­
tont, daß das neue 
System der Bodenbe­
arbeitung eine Wie­
dergeburt des Ackers 
bedeutete und der 
gestiegene Hektar-

ertrag auf dem Neuland 
auch durch die verstärkte 
Düngerzufuhr und andere agro­
technische Maßnahmen erzielt 
wurde.

Ich möchte hinzufügen, daß da­
bei auch die organisatorischen 
Fähigkeiten des Brigadiers, ei­
nes sachkundigen Ingenieurs und 
Agronomen, viel zu sagen haben. 
All das Ist Robert Justus eigen.

Noch eins wäre zu erwähnen. 
Für ihn gibt es nie „nicht un­
sere" und auch keine Lieblinge. 
Feste Prlnziplentreuc. die vor 
allem das allgemeine Wohl im 
Auge hat. Ist für den Brigadier 
moralisches Gesetz. Das Persön­
liche tritt in den Hintergrund, 
und das könnte man mit folgen­
dem Beispiel illustrieren.

Alle drei Söhne — Anatoll. 
Alexander und Juri — begannen 
Ihre Arbeitslaufbahn In der Bri­
gade des Vaters. Und Jeder Jus­
tus mußte zuerst mit der ältesten 
Technik vorlieonehmen. „Ist der 
Anfang schwer, wird es später 
für euch leichter sein!" pflegte 
der Brigadier zu sagen.

Er Ist 55 und darf oehaupten: 
die 35 Jahre seit 1945 sind nicht 
umsonst gewesen, denq er schaff­
te das Brot für die Menschen. 
Dafür wurden dem Ackerbauern 
Robert ^jistus die Orden der Ok­
toberrevolution. des Roten Ar- 
Deltsbanners und zwei Orden „Eh­
renzeichen" sowie mehrere Me­
daillen verliehen. Und die Zu­
kunft? Das ist der Weg. der mit 
seiner ersten Furche Im Frühling 
1945 begann, und zum unschätz­
baren Reichtum an Brot führt. 
Der Weg des Getreidezüchters 
und die Schule für Junge Acker­
bauern.

Johann MOOR

Gebiet Nordkasachstan 

die Betriebsleitung über M. 
Gorlow eine Disziplinarstrafe. 
Die ergriffenen Maßnahmen tru- 
Sen zur Steigerung der Qualität 

es Karbids, zum wirtschaftli­
chen Verbrauch von Rohstoffen 
und Energieressourcen bei.

Die Leitgruppe der Volkskon­
trolle leistet eine mannigfaltige 
Arbeit zur Senkung der Stillstand­
zeiten der Eisenbahnwagen.

Die Ergeonlssc der Kontroll­
aktionen. die Vorschläge und 
Schlußfolgerungen der Patrouil­
len werden oft bei der Erörterung 
der Wirtschaftstätigkeit der Ar- 
beltskoilektlve in Ihren Versamm­
lungen ausgewertet.

Das Partelkomllee und die 
Leitgruppe der Volkskontrollc 
schenken der Fortbildung der 
Patrouillen ständige Aufmerksam­
keit. Im methodischen Kabinett 
der Lcltgruppe funktioniert ein 
Seminar für Vorsitzende der Ab­
teilungsgruppen sowie für Mit­
glieder der Leitgruppe der Volks- 
Kontrolle.

Im Werk sorgt man ständig für 
die Offenkundigkeit der Kontroll-. 
aktlonen. Dazu nutzt man satiri­
sche Plakate, den Betriebsfunk 
und die Betriebszeitung „Chl- 
mlk".

Alexander SERGEJEW.
Sekretär des Partelkomitees 
im Karagandaer Werk für 
Synthesekautschuk

Gebiet Karaganda

fektlosc Herstellung von Erzeug­
nissen und um ihre Lieferung auf 
erste Vorweisung. Für ausschuß­
freien Produktionsausstoß erhal­
ten die Arbeiter eine Geldprämie 
— bis 10 Prozent des durch­
schnittlichen Monatsgehalts. Für 
diejenigen, die Erzeugnisse mit 
persönlichen Kontrollprüfzeichen 
produzieren, wird die Prämie auf 
15 Prozent erhöht. Das Recht, 
die Erzeugnisse mit persönlichem 
Kontrollprüfzeichen zu liefern, 
erhalten Spezialisten. die ein 
Jahr hindurch nur ausgezeichnete 
und gute Erzeugnisse gefertigt 
haben. Es gibt immer mehr solche 
Arbeiter im Betrieb.

Dadurch erhöht sich ständig 
die Qualität der Erzeugnisse. Zur 
Zelt werden 95* Prozent davon 
auf erste Vorweisung geliefert. 
Alle serienmäßig nergestcllten 
und typisierten Schmiedepressen­
maschinen dieses Betriebs sind 
nach höchster und erster Güte­
klasse attestiert. Viele davon ent­
sprechen dem Weltniveau.

Nikolai MASLOW
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Urei schöne Wochen
„Falls Sie darüber schreiben wol­

len, wie die Schüler den Dorfwerx- 
tätigen helfen, dann wird es won! 
das Richtige sein, wenn Sie .Junost' 
besuchen“, sagte man uns im Ge­
bietskomsomolkomitee Zelinograd. 
„jJunost' — das größte Lager für 
Arbeit und Erholung im Gebiet — 
besteht erst vier Jahre, hat sich aber 
in dieser Zeit einen guten Ruf ge­
holt..."

Und nun sind wir in „Junost". Ein 
Dutzend Gebäude mit den Namen 
der Jugendtruppen an den Fassade­
wänden, umzäunt von Bäumen und 
Gebüsch, in der Mitte — ein riesi­
ger Appellplatz, überall Ordnbng 
und Sauberkeit. Hoch im blauen 
Himmel flattert die grellrote Pionier­
fahne. Fröhliches Gelächter, junge 
Stimmen...

Jeden Sommer verbringen hier bis 
1 200 Kinder in drei Saisons inre 
Ferien. Ihre Hilfe für den Sowchos 
„Oktjabr" wird in Tausenden Ru­
beln eingeschätzt. Die Pioniere und 
Komsomolzen bauen Tomaten, Gur­
ken, Salat, Radischen und anderes

Maria ROSSINSKAJA Der Kolchos ist mit ihnen zufriedenDas Waldhäuschen
Hart am Waldrand stand ein Häus­

chen, das hatte vier Wände und 
ein Strohdach. In dem Häuschen 
wohnten ein Kätzchen, ein Mäus­
chen und ein Hündchen.

Einmal erwachte das Mäuschen, 
sah sich sein Bett an und begann zu 
weinen.

„•Ach, ach, ach, mein Kissen ist 
Steinhart und die Matratze schon 
ganz zerrissen, das Stroh fällt ja 
heraus."

Das Kätzchen war auch unzufrie­
den.

„Die Milch aus unserem Laden 
schmeckt gar nicht mehr", sagte es 
ärgerlich und schob die Schussei 
weg.

Das Hündchen saß wie immer am 
Fenster und knurrte:

„Tag für Tag immer dasselbe Bild- 
Man weiß gar nicht, wo man hin­
schauen soll: zwei Birken und eine 
umgestürzte Eiche — weiter nichts."

„Laßt uns auf die Wanderschaft 
gehen und ein gutes Häuschen su­
chen", schlug das Mäuschen vor.

Die anderen waren einverstanden. 
Am nächsten Morgen brachen die 
drei Freunde auf. Sie kamen in einen 
Wald: Der Hund ging voran und 
bahnte den Weg, ihm folgte das 
Kätzchen, und den Schluß machte 
die Maus, die sich sehr beeilen muß­
te, um nicht zurückzubleiben.

Die Tiere wanderten lange, sie 
durchquerten dichte Wälder und 
stiegen über hohe Berge. Einmal sa­
hen sie einen Fuchsbau. Sie wollte i 
hinein, aber der Einschlupf war irvf 
Erde und Steinen zugeschüftet. Ihnen 
blieb nichts übrig, als eine endete 
Behausung zu suchen.

So zogen die Freunde also weiter, 
arbeiteten sich durchs Dickicht, 
bahnten sich den Weg durchs Ge­
strüpp, stolperten über verästeltes 
Wurzelwerk, die dürren Zweige 
knackten unter ihren Füßen. Sie ka­
men an die Höhle eines Bären. Hier 
bleiben wir, beschlossen die kleinen 
Tiere, diese Wohnung sagt uns zu. 
So weit so gut, aber es war kein 
Milchgeschäft weit und breit zu ent­
decken. Das Kätzchen lief kreuz und 
quer, fand aber keinen Laden, und 
ohne Milch konnte es nicht leben 
Darum mußten die Freunde weiter­
wandern.

Eines Tages entdeckten sie ein

Gemüse an. 200 Hektar — so groß 
sind die Felder der jungen Gemüse­
züchter. Jeden Morgen punkt acht 
marschieren die Jungen und Mäd­
chen mit Liedern auf ihre Land­
stücke. Jeden Tag —neue Aufga­
ben, schadet nicht, wenn sie auch 
etwas kompliziert sind. Jäten, gie­
ßen, Unkraut hacken — daran nat 
sich ein jeder gewöhnt. Tun die 
Blasen an den Händen etwas weh? 
Macht nichts, darauf wird bei der 
Arbeit nicht geachtet! „Hauptsache 
ist, wir wissen, daß unsere Hilfe für 
den Patensowchos von großem 
Nutzen ist", meinen die jungen Hel­
fer.

Vier Stunden Arbeit in der fri­
schen Luft — und dann zurück, ins 
Lager. „Wenn Sie meinen, bei uns 
wird nur gearbeitet, dann irren iie 
sich", sagte die Erzieherin An ia 
Alexejewna Sobol. „Nach der 
Arbeitsschicht haben die Kinder a'- 
le Möglichkeiten, ihre Freizeit 
sinnvoll und interessant zu gestal­
ten. Willst basteln — bitte schön, 
der Zirkel .Geschickte Hände' ha*

Eichhörnchennest in einem Baum. 
Sie sahen sich die Fichte an—das- 
Häuschen des Eichhörnchens war 
aber so hoch, daß ihnen allein schon 
beim Hinaufsehen schwindlig wurde.

„Nein, so hoch steigen kann ich 
nicty", bellte der Hund.

Die Tiere zogen weiter. Aber da 
verschlechterte sich das Wetter, ein 
kalter Wind sprang auf, es begann 
in Strömen zu regnen. Im Wald 
war es naßkalt, sie wußten nicht, 
wie sie sich vor dem Regen retten 
sollten. Da war guter Rat teuer. 
Obendrein waren die Freunde schon 
ganz von Kräften.

Plötzlich trat der Wald vor ihnen 
auseinander, und sie standen auf ei­
ner Lichtung. Sie trauten ihren 
Augen nicht: Vor ihnen erhob sich 
ein Häuschen mit vier Wänden und 
einem Strohdach. Da freuten sich 
die Maus, die Katze und der Hund, 
stürzten hinein und sahen, daß aie 
Behausung leer war. Offenbar stana 
sie schon lange unbewohnt da-

Das Mäuschen lief in die Ecke, wo 
ein Bett stand.

„Oh, was für ein daunenweiches 
Kissen", freute sich die Maus. „Und 
die Matratze ist nur an einer Stelle 
eingerissen. Das Loch will ich gleich 
stopfen, dann fällt das Stroh ment 
heraus."

Das Kätzchen wär auch zufrieden, 
denn dicht neben dem Häuschen 
war ein Milchladen, so daß es sich 
eine ganze Kanne Milch holte.

.„Wie gut die Milch schmeckt. So­
lange ich lebe, habe ich noch nie 
eine so schöne Milch gekostet!"

Das Hündchen stieß das Fenster 
auf und bellte fröhlich:

„Schaut einmal, Freunde, was für 
eine herrliche Aussicht: Birken und 
eine umgestürzte Eiche und dahinter 
steht dichter Wald.“

„Hier wollen wir wohnen blei­
ben", piepste das Mäuschen.

„Ich bin einverstanden", miaute 
das Kätzchen.

„Ich bin überzeugt, ein solches 
Häuschen gibt es auf der ganzen 
Welt nicht mehr", bellte der Hund.

So blieben das Mäuschen, das 
Kätzchen und das Hündchen in ih­
rem alten Häuschen wohnen, und so 
wohnen sie auch heute noch drin, 
leben fröhlich wie in einem Palast 
und erwarten uns zu Gast.

Gut erholt
Fröhlich, braungebrannt, gesund 

und höher gewachsen, steigen die 
Jungen und Mädchen aus dem Pio­
nierlager der Bergverwaltung „Mai- 
kainsoloto" in die Busse- Sie ver­
lassen ihr herrliches Pionierlager am 
Dshassybaisee, um in 4 Tagen mit 
frischen Kräften in die Schüfe zu 
gehen. Der lustige Pioniersommer 
ist dieser Tage zu Ende gegangen. 
320 Schulkinder haben sich hier in 3 
Durchgängen gut erholt: die reine 

jeden Tag offen, hast Interesse tür 
Literatur — in der Bibliothek hilft 
man dir, die richtige Wahl zu tref­
fen. Und an Abenden, wenn die 
Pioniere und Komsomolzen der ört­
lichen Mittelschule ins Lager zu Be­
such kommen, geht's wahrhaft lustig 
los. Wettbewerbe, Konzerte, Disp i- 
te zu interessanten Themen, acn, 
was es nur nicht alles gibtl" Allein 
in diesem Sommer standen im Un­
terhaltungsplan der Erzieher oes 
Lagers solche Punkte wie Durch­
führung des Festes des internationa­
len Liedes, Leistungsschau der 
Agitkollektive (die Kinder fahren oft 
ins Feld zu ihren Paten und in den 
örtlichen Klub), Treffen mit Aktivi­
sten der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, Meetings, gewidmet den 
jungen Helden des Vaterländische,! 
Krieges usw. An der Vorbereitung 
und Durchführung all dieser Maß­
nahmen beteiligen sich auch die 
Kinder.

Unmerklich fliegen die Tage im 
Lager dahin. Man lernt vieles ken­
nen, gewinnt neue Freunde, neue

Über die Produktionsbrigade aus 
der Schule in Iwanowka erzählt man 
im Kolchos „Put k Kommunismu" 
viel Gutes. Die Schüler der Ober­
klassen haben mit eigenen Kräften 
ein Feld mit Runkelrüben besteili. 
Im Dorf Nowodworowka waren im 
Sommer in zwei Schichten 60 Schü­
ler mit dem Jäten der Rüben be­
schäftigt.

„Täglich waren sie 4 Stunden auf 
dem Feld und machten ihre Arbeit 
ausgezeichnet", sagt die Agronomin 
des Kolchos Emma Minch. Zu den 
aktivsten Mitgliedern der Schüler- 
brigade gehören Valentina Stadel, 
Tatjana Schäfer und Valentina 
Minch, die in der Arbeit allen voran 
waren.

Nach fleißiger Arbeit kam sinnvol­
le Erholung—Sportspiele wechselten 
mit Schach- und Damespielturnieren,

Helene EDIGER

Verschiedene Ferien
Der Edik gähnt mit lautem Schalle: 
„Achl sind die Ferien aber ödl 
Das Spielen, Baden, Lieder lallen, 
mir scheint, ich werd davon bald 

blöd!

Und immer lesen? Na, ich denke, 
im Winter gibt's genug davon. 
Ich werd mir bald den Mund 

verrenken, 
es ist ein Langweil-Marathonl"

Der Kolja schaut mit großen 
Augen 

den Edik an, dann lacht ér los;

Der Bär als Lehrer
In einer Waldschule lernten viele 

junge Tiere. Da gab es Hasen und 
Igel, Eichhörnchen und Daclisa, 
Mäuse, Schildkröten und viele, vieie 
anderen 7lere.

Eines Tages wandten sie sich alle 
an ihren Lehrer, den Bären.

„Ich will auch so stark und mutig 
sein wie du", sagte der Hase. „Dann 
brauche ich niemanden zu füren- 
ten."

Luft des Nadelwaldes geatmet, 
ihre Muskeln gestärkt, weite und 
kleine Ausflüge in die umliegenden 
Orte gemacht. Am Abend saßen sie 
am Lagerfeuer, trafen sich mit Ar­
beitsveteranen der Bergve-waltung.

Die Laienkünstler des Lagers er­
freuten ihre Paten, Eltern und Gäste 
mit schönen Konzerten. Für die Klei­
nen, die auf einer herrlichen Da­
tscheuntergebracht waren, bastelten 
die Pioniere Spielzeug und mach­
ten mit ihnen Ausflüge in die Natur.

Johann BASTRON
Gebiet Pawlodar

Sympathien. „Für mich war dieser 
Sommer ein großes Erlebnis", »agf 
Ira Terechowa aus der Zelinogradar 
Mittelschule Nr. 30. „Unvergeßlich 
bleiben die Abende, die wir am 
Lagerfeuer verbrachten. Die Lieder, 
die wir hier gesungen, werden uns 
noch lange an diese schöne Zeit 
erinnern."

„In einem Jahr absolviere ich die 
Schule und dann muß ich micn ,ür 
einen Beruf entscheiden", pflichtete 
ihr Marina Zugorka aus der Schuie 
Nr. 30 bei. „Möglicherweise gene 
ich in die Landwirtschaft..."

Ja, schön ist der Sommer. Arbeit, 
Erholung, Freude. Bald geht es in 
die Schule. „Bis dann", sagen die 
Kinder zu „Junost”, „bis zum näch­
sten Sommer! Wir kommen wieder!" 
Und man kann sicher sein, daß sie 
ihr Versprechen halten.

Alexander FRANK, 
Viktor KRIEGER, 
Korrespondenten 

der „Freundschaft"

Unsere Bilder: Die Gruppen 
„Drushba" und „Ritm" ernten Toma­
ten ein. Tanja Pobedjonnaja und Va­
lentine Balde gefällt es im Freien.

Buchbesprechungen und Laienkunst­
veranstaltungen. Besonders gelun­
gen verliefen der Wettstreit „Hallo, 
Mädels!" und die Abende für Sati­
re und Humor.

Die Veranstaltungen wurden am 
Lagerfeuer oder im Dorfklub duren- 
geführt. Die Lagerleiter, die Lehrer 
Radion Hetlinger und Alexander 
Kaiser, die Erzieherinnen Nelly Het­
linger, Olga Laudermilch und Adam 
Pappenheim halfen den Schülern die 
Arbeit organisieren und die Freizeit 
sinnvoll gestalten.

Jetzt bereitet die SchülerproduK- 
tionsbrigade die Technik für das 
Einbringen der Runkelrüben vor. 
Sie wollen ihre begonnene Arbeit 
zu Ende führen: Die Rüben ernten 
und auf die Milchfarm fahren.

Edgar HEINRICH
Gebiet Semipalatinsk

„Na, Jung, dir fehlen wohl paar 
Schrauben?

Das Ferienglück ist doch so groß!

Willst du nicht wandern — hilf 
im Garten, 

schon werden Äpfel goldigrot. 
Und hilf die kleine Schwestar 

warten.
Du liegst ja rum, als wärst du lut!

Zu kurz sind noch die Ferienlage. 
Komm mit, wir laufen an 

den Fluß.
Zum Schluß der Ferien wirst 

du sagen.
„Hab Dank, du schöne 

Sommerlusti"

„Und ich will so schnell wie uer 
Hase laufen", sprach die Schildkrö­
te.

„Ich will wie das Eehhörnchtn 
klettern und mir schmackhafte Nüsse 
und Früchte von den Bäumen no- 
len”, redete der Dachs.

Und so äußerte jedes Tier se.ien 
Wunsch.

„Wer zum Kriechen geboren ist, 
der krieche. Wer zum Laufen — der

Spürbare Hilfe
Wie gerne ißt man einen süßsau­

ren Apfel, eine saftige Birne oder 
Weintrauben. Dabei denken nur 
wenige daran, wieviel Schweiß und 
Mühe es die Gartenbauern gekostet 
hat, um diese prächtigen Früchte zu 
erhalten.

Die Leitung des Kolchos „Trudo- 
wik" schenkt dem Obstgarten viel 
Aufmerksamkeit, auch der Weingar­
ten nebenan gedeiht und bringt 
reiche Ernte. Im Vorjahr wurde hier 
die schnellreifende Traubensorte 
„Alma-Atinskaja" gepflanzt. Die 
Komplexbrigade für Garten- und 
Zuckerrübenbau, geleitet von Viktor 
Mertens, kann auf ihrer Hände Werk 
stolz sein. Sie hat auch viele frei­
willige Helfer: Den Eltern helfen die 
Schüler der 8. und 9. Klasse.

„Sie halfen die Obstbäume pfle­
gen und den Weingarten vom Un­
kraut säubern", erzählt die Arbeits-

Einmal etwas anders
Im Sport- und Gesundungslager 

„Fakel" wurde alles auf einmal an­
ders. Die gewöhnlichen Gruppen 
hießen nun wie in der Armee „Zü­
ge", der Pionierleiter hieß „politi­
scher Leiter" und der Gruppenal­
feste „Kommandeur".

Um acht Uhr hört man die Stim­
men der Kommandeure: „Zug, zum 
Appell antreten!" Der Zug Nr. 1 
mit dem „Kommandeur" Ljuba Mi- 
kota und dem „politischen Leiter" 
Iwan Krawtschenko marschierte als 
erster zum Appellplatz. Jede Grup­
pe erhält hier ihren Plan für den 
Tag. Schon am Morgen erfuhren 
die Jugendlichen, womit sie sicn an 
diesem Tag beschäftigen werden,

...Die Sitzung des Lageraktivs lei­
tete Ludmilla Müller, Vorsitzende 
des Schülerstabs. Die „Komman­
deure" rapportierten über das Ta­
gesergebnis, brachten Pläne für den 
nächsten Tag vor, berichteten, wie 
sie sich zum Komsomolliederwertoe- 
werb vorbereiten.

Nach der Vesper eilten alle zum 
Turnplatz, wo man stets Wettbewer­
be in Volleyball, Korbball, Fußba.l 
und Tischtennis veranstaltete.

Das Spiel „Orljonok“ 
abgeschlossen

Die Wettkämpfe des 4. Unions­
finales des patriotisch-sportlichen 
Komsomolspiels „Orljonok" sind ab­
geschlossen. Die Schüler der Uija- 
nowskei" Schule Nr. 1 (im Alter oi> 
17 Jahre) trugen den Sieg davon. 
Die Jungarmisten bis 19 Jahre aus 
der Berufsschule Nr. 30 (Wolgo­
grad) und aus der Berufsschule 
Nr. 145 (Moskau) belegten entspre­
chend den 1. Platz und den 2. 
Platz. Unter den Mädchen war die 
Mannschaft der Berufsschule Nr. 7 
aus Naltschik die beste.

Auf der Abschlußfeier der Final­
wettkämpfe sprach zu den Teil­
nehmern dej Leiter des Unionsspieis 
„Orljonok", Fliegerkos m o n a u i, 
zweifacher Held der Sowjetunion, 
Generalleutnant der Luftstreitkrahe, 
Georgi Timofejewitsch Beregowoi.

(TASS)

Eine echte 
Freundin

Mit Valja Maier bin ich schon acht 
Jahre befreundet. Wir sind stets zj- 
sammen. Wir sitzen sogar in einer 
Schulbank. Während der Somme le- 
rien haben wir viel gebadet, Rad 
gefahren und gelesen.

Wir wollten nach der 8. Klasse ei­
ne Berufsschule beziehen, wußten 
aber beide nicht genau, was wir 
werden wollen. Nun haben wir uns 
entschlossen, noch 2 Jahre die Mit­
telschule zu besuchen und dann an 
eine Hochschule zu gehen.

Ich schätze meine Freundin sehr, 
weil sie ein tüchtiges Mädchen ist. 
Sie lernt gut, ist klug und aufrientig, 
sagt immer nur das, was sie denkt.

Lene TANGE'.,
Klasse 3

Gebiet Zelinograd 

laufe", antwortete der Bär. „Ein je­
der muß das erlernen, wozu er 
Gabe und Talent besitzt. Nur dann 
bringt er Nutzen. Du, Hase, kannst 
dein ganzes Leben lernen, stark und 
furchtlos zu sein, es hilft dir doch 
nichts, du bleibst ein Angsthase. 
Und du, Schildkröte, erlernst nie das 
Schneilaufen. Ihr müßt die euch be- 
schiedenen Eigenschaften gut ent­
wickeln, das ist das Beste, was ich 
euch raten kann."

Karl REHBERG 

gruppenleiterin Emma Hermann. 
„Viktor Luft, Alexander Schamne, 
die Schwestern Schachisad und 
Gulfarida Kampifowa waren die ak­
tivsten. Die Schüler haben auch 
mit der von Viktor Mertens he.ge- 
stellten Vorrichtung eine Menge 
Äpfel zum Dörren geschnitten."

In der Brigade waren für aie 
Schüler gute Arbeitsbedingungen 
geschaffen. „Der Brigadier baute tür 
uns im Garten ein provisorisches 
Brausebad. Nach der Arbeit, auch 
in den Zwischenpausen, erfrischten 
wir uns", berichtet begeistert Tolkan- 
Basarbajewa.

Die Brigademitglieder und der- 
Leiter sind den Schülern für ihre, 
spürbare Hilfe sehr dankbar.

Heinrich EMMS

Gebiet Dshambul

Abends sahen sich die Zöglinge ei­
nen Film an oder tanzten und san­
gen Lieder am Lagerfeuer. Sergej 
Andrejew, Alexander Posdernik und 
andere Jungen hatten eine kleine 
Kapelle gegründet.

An einem schönen Tanzabend er­
schien plötzlich ein Bursche und 
schrie laut: „Der Wald brenntl" Bis 
Mitternacht kämpften die Jungen ge­
gen das Feuer und besiegten es.

...Was kann besser sein, als ein 
zweitägiger Ausflugl Alle Gruppen 
erlebten es, indem sie den höcnstan 
Gipfel der umliegenden Berge be­
stiegen.

Im Lager haben sich 94 Oberscnu- 
ler erholt. Aber die meisten s,nd 
der Meinung, daß es 95 waren. We­
wer denn dieser 95.? Ein junger 
Steinadler, den die Jugendlichen 
sehr lieben.

Nun ist es hier still und öde ge­
worden. Die Schüler sind nach Bai- 
chasch zurückgekehrt und bereiten 
sich auf den 1. September vor.

Wendelin USELMANN

Gebiet Dsheskasgan

Anna GRÖGER

Aiju-Dag
(Eine Krimer Legende)

Im Waldesdunkel hoher Berge 
ein Mädchen hielt gefangen einst 

ein Bär.
Schön war es, wie ein Stern, 
Ein Jüngling kühn, befreite es aus 

dem Verlies 
und floh mit ihm zum Meer.

Die Segel blähten sich schon 
in der Fern, 

als sich der Bär am Ufer 
niederließ, 

um leerzutrinken dieses Meer, 
und so der Flüchtlinge habhaft 

zu werden.
Jahrtausende schon trinkt 

der „Bär", 
doch rauscht um ihn, wie einst, 

das Meer.

”-------- Für junge Naturfreunde

Der Findling
Ich arbeitete in unserem Garten- 

Plötzlich hörte ich ein jämmerliches 
Miauen. Nach langem Suchen ent­
deckte ich unter den hohen Kartof­
felstauden ein winziges schwarzes 
Kätzchen. Es war naß und zitterte 
am ganzen Körper. Ich wickelte es 
in meinen Pulli ein und eilte ins 
Haus. Dort wärmte ich Milch auf und 
stellte sie ihm im kleinen Napf vor.

Nach und nach beruhigte sich und 
trocknete das kleine Tierchen. Jetzt 
war es ein buschiges Wesen, mit 
neugierigen Augen und ganz win­
zigen weichen weißen Pfötchen. Ich 
nannte es Wasjka. Bald gewöhnte 
es sich an diesen Namen. Und wenn 
ich es rief, hob es zuerst seine spit­
zen Ohren und kam dann angelau- 
fen.

Ich hatte mir schon längst solch 
ein Kätzchen gewünscht. Nun haoe 
ich es. Es läuft mir überall nach. 
Wenn wir mit den Jungen spielen, 
hockt es in der Nähe, auf einem 
Zaun oder auf einem Baum.

Wasjka mag sehr allerlei Fäden, 
Bälle, Wollenkneuel. Damit kan.T er 
stundenlang spielen, und ich kam 
ihn dabei beobachten.

Shenja RECKLING
Gebiet Nowosibirsk

Ewald KATZENSTEIN

Rätsel
Wenn es heiß ist 
wenn es schwül ist, 
dreh ich mich, 
bis es ganz kühl ist.

1
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Dio Filmschaffenden und viele Millionen Zuschauer 
(«lern heu'« ein große» Fest der sowjetischen Kultur: Am 
27. August 1919 begann mit dem entsprechenden De­
kret die Geschichte des sowjetischen Filmwesens.

Das heutige Filmwesen ist ein hochentwickelter öko­
nomischer und Kulturiweig. Die 39 Filmstudios, die mit

Heute — Tag des Filmwesens

der modernsten Technik ausgerüstet sind, produzieren 
jährlich ISO Spielfilme für die Filmtheater, etwa 100 fürs 
Fernsehen, Hunderte Trick-, Dokumentar-, populärwis­
senschaftliche Streifen und Wochenschauen.

Heute machen wir unsere Leser mit der jüngsten Lei­
stung des Filmstudios unserer Republik vertraut.

Wieder in
Führung

Alfred Schultheiß ist nicht in 
Tschnida geboren, und doch -ist cs 
sein Heimatdorf. Hier ist er ausge­
wachsen, hat den Ackerbau und di: 
fleißigen Dorfleute liebgewonnen. 
Er selbst ist einer der besten Me­
chanisatoren ins Rayon Martuk.

Ein Jahr vor Beginn der Neu­
landerschließung zog der angenen- 
dc Traktorist Schultheiß seine erste 
Furche, und nach 4 Jahren bestieg 
er die Kombine. Seither geholt er 
zu den Spitzenreitern bei der Ern­
tebergung. war Champion der Ernte 
79 im Rayon, mähte die Frucht und 
drosch das Getreide auf 987 Hektar. 
Sein Kollege Nikolai Tintul erntete 
983 Hektar ab.

Auch gegenwärtig führt der Kom­
munist All red Schultheiß im sozia­
listischen Wettbewerb um die ver­
lustlose Erntebergung. Seine Kom­
bine SK 4 ist eine alte Maschine. 
Doch sic wurde sorgfältig über­
holt, und der Kombineführer über­
bietet ständig sein Tagessoll. Sei­
nen persönlichen Füntjahrplan hat 
der Mechanisator längst erlülit. A's 
vortrefflicher Facharbeiter mit lang­
jähriger Erfahrung im Ackerbau ist 
er nicht nur ein Vorbild für die 
Jugendlichen im Sowchos „Mesn- 
durctschcnski". sondern auch inr 
guter Lehrer.

Für seine hohen Leistungen wur­
de Alfred Schultheiß mit zwei Or­
den des Roten Arbeitsbanners, nut 
der Lenin-Jubiläumsmedaille und 
anderen Auszeichnungen gewürdigt.

Alexander QU1NDT

Gebiet Aktjubinsk

Briefpartner 
gesucht

Unser Kollektiv „Neues Leben" 
in der Bank für Landwirtschalt uno 
Nahrungsgülerwirtschalt zu Berlin 
wurde als Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit ausgezeichnet und 
trägt den Ehrennahmen „Kollektiv 
der Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft".

Wir möchten die Freundschaftsbe­
ziehungen zu Ihrem schonen Land 
gerne weiter ausdehnen. Die Leiter 
unseres Kollektivs sind gleichzeitig 
Leiter der Kommission Sichtagita­
tion der SED-Parteileitung unserer 
Dienststelle. Wit würden gerne 
Kontakt zu einer Wandzeituagsre- 
daktion auinehmen. Wir würden 
uns über Post aus einer Berufsschu­
le freuen, die Handelsmitarbeiter 
oder Getreidebauern ausbildct. Die 
Korrespondenz könnte auf Ihrer Sei­
te in Russisch, bei uns in Deutsch 
erfolgen. Freundschafti

Dieter WESTPHAL, 
Leiter des Kollektivs „Neues 
Leben"
108 Berlin
Clara-Zetkin-Str. 37
Postfach 46
DDR

„Die Boten eilen“
Während der Feier des 60 Gründungs'ags der Kasa­

chischen SSR und der Kommunistischen Partei der Re­
publik gelangt auf die Leinwand ein neuer Farbstreifen 
des kasachischen Filmstudios Er wurde nach dem gleich­
namigen Roman des bekannten kasachischen Schriftstel­
lers Anuar Mimshanow „Die Boten eilen" gedreht. Es ist 
ein historischer Film, die Ereignisse spielen im XVIII. 
Jahrhundert, als die zersplitterten kasachischen Stämme 
sich zum Kampf gegen die dshungarischen Eroberer

Meiner Meinung nach gibt es 
kaum einen Künstler. der sich 
nicht für die Geschichte seines 
Volkes interessierte. Alte Le­
genden. Lieder. Poeme, konkrete 
historische Ereignisse sind ein 
unversiegbarer Born für die 
Kunst, Literatur und fürs Film­
wesen. In die Tiefe der Vergan­
genheit clndrlngcnd, Bilder aus 
den längst vergangenen Zelten 
belebend, haben wir die Möglich­
keit. solch scharfe Widersprüche 
wie Heldenmut und Feigheit, 
Selbstlosigkeit und Verrat, Arg­
list und Liebe zu analysieren. Mit 
einem Wort — all die Eigen­
schaften. die den Jahrhunderte­
langen Kampf der Menschheit für 
die Zukunft und das Glück von 
Millionen kennzeichnen.

Unser Film „Die Boten eilen" 
behandelt jenen Abschnitt in -der 
Geschichte des kasachischen Vol­
kes. als das Schicksal der Nation 
entschieden wurde. Wo die 
Dshungaren durchzogen, blieb 
nichts Lebendes zurück. Sie 
mordeten, raubten, verbrannten 
ganze Aule, trieben die Menschen 
in die Sklaverei. Um seine Unab­
hängigkeit zu schützen und den 
Eindringlingen Widerstand zu lei-

MAMBETOW, uns

sten, mußte sich das kasachische 
Volk vereinen und ein gemeinsa­
mes großes Heer aufstellen. Und 
nun erschienen In der unendlichen 
Steppe Truppen, denen Batyrc 
vorstehen. Die Boten ollen von 
einem Trupp zum anderen, um 
ihnen den Treffpunkt mitzutollen. 
Nur als großes Heer konnten 
sie dem Feind eine entscheiden­
de Schlacht Liefern.

Vor dem Hintergrund dieser 
großen historischen Ereignisse 
entwickeln sich Im Film die Be­
ziehungen zwischen dem Mäd­
chen Sanlja und dem Verräter 
Karashal. deren tiefen Drama- 
tlsmus die Tragödie des Volkes 
gleichsam von innen widerspie­
gelt.

Karashal ist ein Feigling. Er 
glaubt nicht, daß man die Macht 
der Dshungaren bezwingen 
kann. Er glaubt auch nicht an 
sein Volk und fällt durch die 
Hand des tapferen Mädchens. Sa- 
nija und Karashal kämpfen auf 
Leben und Tod. denn Karashal 
hat sich ins Vertrauen der Boten 
geschlichen, ihr Geheimnis erfah­
ren. Sani ja denkt nicht an sich, 
sie opfert sich der gemeinsamen 
Sache. Sie tut das, was über Ihren

vereinten. Durch Elend und Not. die jahrhundertelangen 
Widersprüche bezwingend, kommt das Volk zum einzig 
richtigen Schluß: es schickt seine Boten aus, um eine Al­
lianz mit Rußland einzugehen. Das ist die Grundidee des 
Films

Unsere ehrenamtliche Korrespondentin Ludmilla 
JENISSEJEWA bat den Regisseur, Volkskünstler der 
UdSSR. Unionspreisträger der UdSSR, Aserbaidshan 

über diesen Rim näher zu berichten.

Kräften steht und bringt da­
durch eine der wichtigsten Ide­
en des Films zum Ausdruck: 
Kampf ist vor allem Geistesstär­
ke. Weder Speer, noch Schwert, 
noch Pfeil können die menschli­
che Kühnheit und Tapferkeit er­
setzen. denn in der geistigen Stär­
ke liegt der Quell der Volkssle- 
ge- '

Somit strebten wir eine drama­
tische Einheit Im Film an — zwi­
schen der persönlichen, eigent­
lich erdachten Geschichte, und 
den Widersprüchen Jener Zelt. Ih­
rem Heroismus und Ihrem Pathos.

Die Hauptrollen In unserem 
Streifen spielen junge wie auch 
erfahrene und bekannte Schau­
spieler. Besonders wahrheitsgetreu 
wirken die Schauspieler Idrls 
Nogalbajew, er stellt den Volks- 
hclden TuganbaZ dar. Tunguspul 
Dshamankulow, Georgi Bagrldse. 
der Solosänger der Burjatischen 
Akademischen Oper Lchassaran 
Llnchowoln. der den dshungari­
schen Prinzen Schona-Doba ei­
genartig spielt, und die Darstel­
ler der Hauptrollen Almira Ismai­
lowa. Dshambul Chudaibergenow. 
Assanall Aschimow.

Assanali Aschimow Ist ein

Vorbild in allem
„Swetlana Ruf ist ein sehr 

geselliger Mensch, eine begabte 
Erzieherin . sagt die Schuldirek­
torin Ljubow Iwanowna Na- 
karjakowa. ..Oft sieht man, wie 
sie sich mit den Lehrern berät, 
bald mit dem Chemie-, bald mit 
dem Mathematiklehrcr. Sic möch­
te wissen, was sie mit den Schü­
lern morgen durchnehmen wer­
den. ob die Aufgaben für den 
nächsten Tag kompliziert seien."

Die Deutschlehrerin Swetlana 
Ruf will über alles 1m Bilde 
sein. Sie fragt unbedingt, ob die 
Schüler eine Kontrollarbeit oder 
einen anderen anstrengenden 
Unterricht hatten. Diese Informa­
tionen nützt sie dann bei der 
Gestaltung ihrer nächsten Stun­
de, indem sie verschiedene Lehr­
methoden anwendet. Sie beach­
tet immer den psychischen Zu­
stand ihrer Schüler.

• ..Jeder Lehrer muß die Al- 
I terspsychologle sowie die sozia- 
I len Lebensbedingungen des 
■ Schülers gut kennen", behauptet 
| Swetlana. Diese Weisheit hat

sich die Deutschlehrerin schnell 
angeeignet. Eben darum gehört 
sie zu den Lehrern, die die dif­
ferenzierte Methode der Erzie­
hung und Ausbildung aktiv ein­
führen. Sie ist fest überzeugt, daß 
cs unmöglich ist. die gleiche 
Aufgabe für die ganze Klasse 
zu erteilen. Der Lehrer muß die 
Klasse unbedingt für sich in 
Gruppen einteilen, nach dem 
Niveau der Kenntnisse und po­
tenziellen Möglichkeiten der Kin­
der.

So bieten die neuen Wörter 
aus dem Lehrbuch Otto M. aus 
der 6. Klasse gewisse Schwierig­
keiten, auch die Inhaltswiederga­
be fällt ihm schwer, weil In der 
Familie selten deutsch gespro­
chen wird. Otto übt aber fleißig, 
doch meistens paukt er den Text 
einfach ein. Solchen Schülern 
schenkt Swetlana besondere Auf­
merksamkeit. sie gibt im voraus 
Fragen zum Text auf. Allmählich 
werden die Aufgaben komplizier- 
ter, ohne daß die Schüler es be­
merken. ____

Swetlana Ruf versteht es. den 
Schülern immer neue Probleme 
zu stellen, um sie auf den rich­
tigen Erkenntnisweg zu lenken. 
Die Fähigkeit der Lehrerin. 
Problemfragen zu stellen, künst­
lich Sprechsituationen zu schaf­
fen Ist für sie besonders charakte­
ristisch.

„Sie ist eine tüchtige Lehrerin, 
ein zuvorkommender Kamerad", 
sagen ihre Kollegen liebevoll und 
stolz.

Vielseitig ist auch die gesell­
schaftliche Tätigkeit der Lehre 
rin. Sie Ist Methodikerin an der 
Rayonabteilung Volksbildung. 
Vor kurzem ist sie Inspektorin 
an dieser Abteilung geworden, 
doch den Unterricht an der Schu­
le hat sie nicht aufgegeben. Der 
Schulunterricht ist für sie eine 
ständige Quelle der Weiterbil­
dung und Selbsterkenntnis.’ Sie 
bringt In jede Arbeit etwas Schöp­
ferisches hinein, ist ständig auf 
der Suche nach Neuem, Unbe­
kanntem.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Vor dem ersten Glockenzeichen
Fast alljährlich sind der 31. 

August und der 1. September 
sonnigschöne Tage. Genau das­
selbe könnte man vielleicht auch 
vom 2. und 3. September behaup­
ten, doch wer gibt schon auf sie 
acht? Jene hingegen prägen sich 
für lange Zelt ein, denn für Jede 
Abc-Schützen sind das denkwürdi­
ge Daten... Und wer ist nicht auch 
einmal Abc-Schütze gewesen? 
Aber auch Erwachsenen. die 
das neugebackene Schülerlein in 
die Schule begleiten, bleiben sie 
unvergeßlich.
Ich saß am frühen Nachmittag auf 

einer Parkbank unweit der Schu­
le. Soeben hatte ich meine En­
kelin in neuer Schulform mit 
blitzendweißer Schürze und dem 
Ranzen auf dem Rücken zum er­
sten Schultag begleitet. Hellklar 
und stillwarm blaute der Him­
mel. Die Sonne schien es gar 
nicht eilig zu naben. Auch stan­
den die Bäume ringsum noch 1m 
vollgrünen Sommerkleid. In 
unserer Gegend ptlegt der Herbst 
seine Aufgabe ebenso flink wie 
unerwartet — fast über Nacht! 
— zu erfüllen — genauso plötz­
lich wie der Frühling. Und dann 
sind beide von ungewöhnlich kur­
zer Dauer.

Mit geschlossenen Augen saß 
ich aui der gemütlichen Garten­
bank und gab mich meinen Be­
trachtungen hin... Alles hatte Ich 
mit der Kleinen in den letzten 
Tagen mlterlebeu müssen. Zuerst 
das Schwierigste — das Warten. 
Dann die turbulente Vorberei­
tung und das Fest der ersten 
Glocke. Wieder sah 
ich die strahlenden Kindergesich­
ter vor mir, wie sie aus den bun­
ten Blumensträußen, selbst wun­
derbaren Blumen gleich, hervor­
leuchteten. Wieder mußte ich 
feststellen, was für eine treue Ko­
pie meines Sohnes doch unsere 
Kleine ist... Und ich dachte an 
den 1. September 1946. als Ich 
den damals Sechsjährigen zu sei­
nem ersten Schultag in meine 
Schule mitgenommen hatte. Al­
les war damals anders gewesen.

Sogar die Kindergesichter hatten 
ernster und irgendwie erwachse­
ner ausgesehen. Weder diese 
prangende Blumenpracht und 
grellfarbenen Riesenschmetter- 
Lnge auf den Mädchenköpfen 
noch die fabrikneuen Schuluni­
formen und die zärtlich gerühr­
ten Gesichter der Eltern und Leh­
rer gab es damals... Auf allem 
lag noch der Druck des vor kur­
zem beendeten Krieges und sei­
nes endlosen Unheils.

Allmählich wurden dann die­
se Feste mit Jedem Jahr immer 
freudiger und strahlender.

Nachdem die ungeduldige An­
fängerin endlich elngeschlafcn 
war. schrieb Ich in mein Heft fol­
gendes Gedicht:

Im Schulhof schrillt die
„Erste Glocke"...

Sie ruft dich zu der ersten
Stunde.

Die Schleifen wippen In den 
Locken.

Das Blumenmecr wogt in die 
Runde.

Das „Glockenfest" kann
Immer wieder 

In allen Herzen Glück 
entfachen.

Es klingen die
Begrüßungslledcr.

Die frohen Kinderaugen 
lachen.

Mein kleines blaüäuglgcs
Mädchen!

Dir soll Im Leben alles 
glucken!

Verwirren soll dein
Lebensfädchen 

kein Kriegl Kein Weh soll 
dich bedrücken! 

Unmittelbar und unbefangen 
präg’ deine Spuren in das 

Lcbenl 
Dann wirst du all das 

selbst erlangen, 
was sonst kern Schicksal 

kann vergeben 
Ganz nahe sah ich die glück­

strahlenden Gesichtchen vor mir... 
Sonderbar, daß ich mich gar 
nicht an meinen ersten Schultag 
erinnern kann... Dafür aber um 
so genauer an den ersten Sep­

tember 1939 nach Beendigung 
der Hochschule. Den halben Au­
gust über hatte Ich damals eine 
nach der anderen für jede Klas­
se die ersten Stunden gründlich 
vorbereitet und durchdacht... 
Und dennoch war Ich dann so 
aufgeregt, daß...

Plötzlich ließ mich das unmit­
telbare Gefühl, daß mich Jemand 
ansieht, die Augen öffnen. Vor 
mir stand Elvira N„ meine ehe­
malige Studentin aus der päd­
agogischen Fachschule, die nach 
her in Alma-Ata Deutschlehrerin 
geworden war.

„Erna Ottowna, guten Tag! 
Ach. wie schönl Man könnte Sic 
so malen und das Bild „Wohl­
verdiente Ruhe" nennen. Gratu­
liere zum Feiertag!“

Sie nahm neben mir Platz, er­
griff meine Hand.

„Obwohl Sie nun recht selten 
In eine Schule kommen, läßt Sie 
der 1. September doch nicht kalt, 
nicht wahr?”

„Ach. Elvira, was verstehst Du 
schon davon, was ein alter Leh­
rer an diesem Tag fühlt...”

„Wievielmal traten Sie am 
Schulbeginn Immer von neuem 
vor die Klasse?"

..Rund 35 Mal... Es freut 
mich, daß ich deine Gratulation 
erwidern kann. Wünsche dir und 
deinen Schülern Erfolg. Fleiß 
und Ausdauer. Ein wenig benei­
de Ich dich... Du hast heute ge­
wiß schon Stunden gegeben? ich 
tu das Jetzt nur noch Im Traum.,. 
Unerklärlicher weise sind es 
dann Immer wahre Alpträume, 
die mir das Wclterschlafen un­
möglich machen: die Schüler hö­
ren nicht zu. ich habe alles ver­
gessen: manchmal muß Ich sogar 
In Chemie oder Geographie unter­
richten! Nie habe Ich in Wirklich­
keit etwas Ähnliches erlebt! Al­
so du warst heute schon in der 
Klasse?"

Ihre Antwort erregte mich der­
maßen, daß meine Hände zu zit­
tern begannen. Mit gerümpftem 
Näschen sagte sie:

„Natürlich mußte Ich gleich 
heute rein. Sogar in drei Klas­

sen! Und völlig unvorbereitet! 
Ich kam doch erst vorige Nacht 
aus dem Süden zurück, und alles 
geschah so überraschend schnell.

Ich war sprachlos. Sie aber 
fuhr in leientem Unterihaltungs- 
ton fort:

„Ich konnte doch nachts un­
möglich meinen Stundenplan er­
fahren! In drei Neunten war Ich, 
und da glng’s nur. ehrlich gesagt, 
fast wie Innen Im Traum... Ich 
weiß nicht. Erna Ottowna, nun 
arbeite ich doch schon das vier­
te Jahr, und immer noch muß Ich 
mich vorbereiten! Und wenn mal 
keine Zett dazu war, dann woll­
te nichts klappen!"

„Aber Elvira! Was sind schon 
drei Jahre Praxis! Auch'33 geben 
niemandem das Recht, unvorberei­
tet zur Stunde zu kommen! Was hät­
test du verloren, wenn du ein 
paar Tage früher helmgefahrcn 
wärest?!"

„Gerade das wollte Ich jal 
Aber dasselbe wollten viele, alle 
Lehrer, Schüler und Studenten, 
und Flugkarten wurden rar..."

„Und warum hast du nicht die 
letzten Nachtstunden ausgenützt? 
Du hättest doch alle drei mög­
lichen Stunden vorberelten kön­
nen, weil du Ja nur die Oberklas­
sen hastl"

„Hm... Daran dachte Ich gar 
nicht...“

„Ach. Elvira! Du hast dich auf 
die drei Jährchen Praxis verlas­
sen... Und das am ersten Schul­
tag! Wieviel Schüler lernen In 
den neunten Klassen?"

..Fünfunddreißig mal drei...”
„Siehst du? Mehr als hundert 

Augenpaare waren auf dich ge­
richtet. Mehr als hundert Hoff­
nungen hast du betrogen..."

Ich war so aufgeregt, konn­
te meiner Empörung kaum Herr 
werden.

Voll Schrecken dachte Ich dar­
an. wie es Elvira mit den neun­
ten Klassen nun weiter ergehen 
wird, wieviel Mißtrauen sie gesät 
hatte in den Schülerherzen. Auf 
einmal — so dachte ich entsetzt 
— hat eine Lehrerin, auf die heu­
te die zutraulichen Abc-Schüt­
zen so erwartungsvoll schauen, 
auch keine Zelt zur Vorberei­
tung gefunden wie diese unzu- 
verlässige Elvira?!

Nelly WACKER

Unsere Anschrift:
473027 Kaaaxcxaji CCP, r. UejiHHorpaa, 

j Hom Cobctob, 7-fi ata», <<t>poÜHama(|)T>

ziemlich bekannter Schauspieler. 
Seine neue Rolle — die des 
Karashal — beweist noch einmal, 
wie vielseitig das Talent des 
Künstlers ist. Karashal ist in sei­
ner Darbietung eine klägliche, 
lächerliche Kreatur. Er ist nicht 
einfach ein Schuft, der sein Volk 
verraten hat. er ist ein schwa­
cher. erboster, von Leiden nie- 
dergebcugtcr Mensch, der seine 
Würde ganz und gar verlöten 
hat.

Ihm steht die von Dshambul 
Chudaibergenow verkörpe r t c 
Gestalt gegenüber. Sein Kenshc 
ist ein tapferer, kühner Jüngling, 
der harte Entbehrungen auf sei­
ne Schultern nimmt.

Almira Ismailowa — Sanlja — 
Ist Student in an der Taschkenter 
Theaterhochschule. Im Film 
„Liebe und Grimm", der im Stu- 
dCo „Usbekfllm" zusammen mit 
den Jugoslawischen Filmschaffen­
den gedreht wurde, spielte sie 
die Tochter eines reichen Bals. 
Ihre Heldin war eine religiöse 
Fanatikerin, ein fester, willens­
starker und mehrdeutiger Charak­
ter. Das hatte teilweise unsere 
Walil bestimmt, denn unsere Sa­
nlja Ist auch ein fester Charak­
ter. allerdings frei von religiö­
sem Aberglauben und Fanatis­

mus. Sic verkörpert Freiheit und 
Gerechtigkeit. Man kann schon 
heute sagen, daß der Schauspie­
lerin die Rolle gelungen Ist.

Die Naturaufnahmen wurden 
Im Gebiet Semlpalatinsk gemacht. 
Die Hitze und die Sonnenglut 
schufen für die Filmschaffenden | 
genau solche Verhältnisse, wie 
sic im Roman beschrieben sind. 
W r waren gezwungen. Jeden Li­
ter Wasser zu sparen und alle 
Kräfte aufzubieten, um die Dreh- 
arbe'ten rechtzeitig und erfolg- 
voll abzuschließen. Besondere 
Schwierigkeiten hatten wir na­
türlich mit den Massenszenen der 
Schlachten, an denen sich etwa 
1500 Personen zugleich be­
teiligten.

Im großen und ganzen ist es ein 
gcschichtllch-abente u e r 1 1 c h e r 
Film, der In gewissem Sinne den 
historischen Prozeß der Entste­
hung der Nation darstellte. Er 
zeigt, wie das Selbstbewußtsein 
des Volkes Im Kampf wuchs, 
wie das Leben selbst die Kasa­
chen zur Vereinigung und dann 
auch zum Bündnis mit Rußland 
führte.

Unser Bild: Die Hauptheldin 
des Films SanJJa — Schauspiele­
rin Almira Ismailowa.

Foto: Alexej Tschernow

Kulturleben der Republik

Z u den
Ackerbauern

Die AgiUllorubrigade aus dem 
Kulturhaus von Tawritscheskoje 
Ist In den Sowchosen und Kol­
chosen des Gcb.els Ost­
kasachstan ein gerngcschcner 
Gast. Neulich trat sie vor den Me­
chanisatoren des Sowchos 
„Jaroslawskl" auf. Sehr warm 
empfingen die Zuhörer die Lie­
der „Das goldene Getreide" und 
„Der Sommér weicht", gesungen 
von O. Sercbrjanlkowa, G. 
Schljachowa und O. Jewdadbnowa.

Für Kinder 
erschienen

In der 7. Ausgabe der Kin­
derzeltschrift „Baldyrgan” er­
schien die Dokumentarerzählung 
„Unvergeßliche Erc-gnlsse” des 
Pawlodarer Schriftstellers Mu­
barak Shamanbalinow. Sie Ist 
dem 60. Gründungstag der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewidmet und 
führt uns die Heldentat des acht­
zehnjährigen Iwan Rojew, Se­
kretärs der Komsomolzellc Im 
Dorf Kontorka, vor Augen, der 
1928 von den Kulaken ermordet 
wurde.

Ehrenvolle Aufgabe
Im Kuibyschew-Museum von 

Koktschetaw wurden zum 60. 
Gründungstag unserer Republik 
einige Abteilungen renoviert 
und durch neue Exponate be­
reichert.

„Die Aufgabe unseres Mu­
seums besteht darin, am Vorbild 
Valerlan Kuibyschews die Junge 
Generation im Geiste der Treue 
den Ideen des Kommunismus zu 
erziehen”, sagt Jelena Wladimi­
rowna Kulbyschewa. die Schwe­
ster des berühmten Revolutionärs. 
Und die Mitarbeiter dieser Ge­
denkstätte scheuen keine Mühe, 
um diese dankbare Aufgabe in 
Ehren zu erfüllen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Auf heimatlicher
Eine Dorfstraße. Akkurate 

Häuser mit blitzenden Fenster­
scheiben. mit von Regen relnge- 
waschenen Toren und Garten­
pforten. Fernsehantennen • und 
Starenhäuschen säumen die Stra­
ße. An jedem Haus—eine Tor­
bank.

Tags herrscht hier tiefe Stille. 
Nur der Postbote geht mit seiner 
vollen Tasche vorüber, dann' ha­
sten Jungen mit Angelruten zum 
Fluß. Nur zweimal am Tage 
herrscht reges Leben auf der 
DorfstVaße: In aller Frühe eilen 
die Menschen zur Arbeit, am 
Abend kehren sie von Feldern 
und aus Farmen heim.

Die Brüder Hahn leben in der 
Friedensstraße Sie ist vier Kilo­
meter lang und zieht sich durch 
die zwei Dörfer Kenjuchowo und 
Sugatowka. Bald werden die zwei 
Kolchosdörfer zu einer Siedlung 
verschmelzen. Das ist im Gene­
ralplan der Entwicklung des Kol­
chos „XX. Parteitag der 
KPdSU", Rayon Schemonalcha. 
vorgesehen.

In den Kolchosdörfern ist der 
Familienname Hahn ziemlich ver­
breitet. Es gibt unter ihnen Me­
chanisatoren und Fahrer, Melke­
rinnen und Zootechniker. Agrono­
men und Imker, Buchhalter und 
Vorschulkindererzleher Innen. 
Nicht nur Verwandtschaftsbande 
einen sie alle, sondern aucn oe- 
neldenswerter Arbeitsfleiß, lunes 
berufliches Können und Liebe 
zur heimatlichen Scholle, zum 
Heimatkqlchos.

Der älteste der Geschwister. 
Karl, ist Oberbuchhalter in der 
Brigade Nr. 1. Mehrere Jahre 
nacheinander wird er zum Sekre­
tär der Abteilungsparteiorganisa­
tion gewählt. Karl Hahns Dienst 
alter im Kolchos beläuft sich auf 
38 Jahre.

Gegenwärtig wirken 40 Ver­
treter der Familie Hahn Im Kol­
chos. Das Dlenstaltcr dieser gro­
ßen Familie erreicht — sage und 
schreibe—300 Jahre.

Vor 67 Jahren siedelte sich das 
Èungc Ehepaar Liese und Karl 
(ahn Im Dorf Kenjuchowo an. Es 

waren damals unruhige Zeiten. 
Gerüchte von den Arbelterunru- 
hen in Petersburg und Moskau, 
vom Aufruhr der Bauern Mltlel- 
rußlands gelangten sogar In die­
ses entlegene Dorf 1m Altai. Der 
bewaffnete Oktoberaufstand 1917 
wurde von den Leuten in Kenju­
chowo verschieden aufgenommen. 
Zum Unterschied von vielen Dorf­
bewohnern begriff Karl Hahn, 
was für Wandlungen die Revolu­
tion mit sich bringen wird. Er

war erst unlängst aus dem Dienst 
in der Zarenarmee heimgekehrt, 
hatte viel gesehen und begriffen. 
Für den Jungen Hahn 'war alles 
ein und für allemal entschieden. 
Er nahm die Sowjetmacht end­
gültig an und ging in die Kote 
Garde, um sie zu verteidigen.

Elisabeth und Kari Hahn naoen 
sechs Kinder großgezogen. Den 
ältesten Sohn nannten sie zu 
Ehren des Vaters und des Groß­
vaters Karl, den zweiten Alexan­
der — zu Ehren des im Kampf 
gegen die Weißkosaken gefalle­
nen Freundes. Die weiteren wa­
ren Hermann, Heinrich, Theodor 
und Flora.

Die Kinder gingen in die 
Schule, arbeiteten im Kolchos, 
gründeten eigene Familien, über­
nahmen die Arbeitsstafette von 
der» Eltern und gaben sie an ihre 

Söhne und Töchter weiter.
Der älteste unter den Geschwi­

stern. Karl, wohnt in der Frie­
densstraße. Er und seine Frau Se- 
raflma haben vier Söhne und 
zwei Töchter. Fast alle haben be­
reits eigene Familien. Rooert 
wurde unlängst zum Chefener­
getiker des Kolchos ernannt. Vik­
tor Ist Elektriker Im Dienstbereich 
seines Bruders. Ihre Frauen Ma­
ria und Ella sind tüchtige Kol­
chosbäuerinnen. Die ältesten Söh­
ne wohnen neben Ihren Eltern in 
der Frledensstraße.

Woldcmar. der den Mähdre­
scher gemeistert hat, ist gegen­
wärtig im Armeedienst. Alexan­
der. ein Kolchosfahrer. Ist erst 
vor kurzem aus der Armee helm- 
Sekehrt. Die Jüngste Tochter uy- 

la ist Erzieherin im Kindergar 
ten; Irene, die ältere, ist nach 
ihrer Heimat nach Perwomaiskl 
Sezogen und arbeitet im Irtysch- 

;er Chemie- und Hüttenkombinat.
Das Ist eigentlich eine seltene 
Ausnahme. Ansonsten bleiben al­
le Hahns Ihrem Helmatkoichos 
treu.

In der Friedensstraße wonnt 
auch Alexander, der zweite der 
fünf Brüder Hahn. Diesen Mann 
kennt im Kolchos groß und klein. 
Auf die Frage, wer der erfah­
renste Mechanisator sei, wird 
Jedermann sagen:

„Alexander Hahn. Er hat gol­
dene Hände Er steuert den Mäh­
drescher. führt den Traktor, ist 
ein sachkundiger Mechaniker 
und ein richtiger Professor In al­
lem. was Motoren betrifft.”

Im Winter und Im Frühjahr 
Ist Alexander die Hauptfigur In 
der Maschlnenrcparaturwerksiatt 
Mit Erntebeginn besteigt er eine 
Getreldekomblnc und drischt

Scholle
9 000 bis 10 000 Dezitonnen 
Welzen.

Die älteren Brüder sind ihrem 
Vater nachgeraten. Irma und Ale­
xander Hahn haben auch ^echs 
Kinder. Theodor ist Agronom. 
Woldcmar—Techniker, Alexan­
der—Zootechniker. Die drei Jün­
geren gehen In die Schule.

Hermann, der dritte der fünf 
Brüder. Ist Leiter der Mllcnfarm 
in der Brigade Nr. 2. In dieser 
Familie sind vier Kinder heran­
gewachsen.

In den Kolchosdörfern leben 
und wirken noch zwei Brüder 
Hahn und Ihre Schwester. Hein­
rich ist Schmied. Theodor—Fan- 
rer und Flora ist Viehzüchterin. 
Alle haben Kinder. Die älteren 
sind schon berufstätig, die jün­
geren besuchen die Schule.

Es wiederholt sich der Weg 
der Vätef und Mütter. Die Kin­
der gehen In die Schule, beenden 
Berufs-, Fach- oder Hochschulen, 
dienen in der Armee und keuren 
In ihren Kolchos, zur heimatli­
chen Scholle. In die Friedensstra­
ße ihres Dorfes zurück. Sie ar­
beiten. verlieben sich, und heira­
ten. bauen neben Vaters Haus ak­
kurate Eigenheime, erziehen 
Kinder und freuen sich des Le­
bens.

„Alle helfen einander. Wir le­
ben einträchtig. Uns fehlt es an 
nichts", sagt Karl, der Älteste 
der Hahns. „Ich freue mich, daß 
Kasachstan—ein Teil des großen 
Sowjetlandes, das mein Vater 
verteidigt hat. wo unse­
re große Familie lebt und wirkt 
— unser richtiges Heimatland ist. 
Uns allen sind unser Kolchos und 
unser Dorf lieb und teuer."

Mit Jedem Jahr erstarkt der 
Kolchos „XX. Parteitag der 
KPdSU", ein hochrentabler Land­
wirtschaftsbetrieb. Im Jahr des 
Republikjubiläums Ist der Kol­
chos durch hohe Melkerträge. und 
hohe Tierleistungen berühmt ge­
worden. Die Erntcausslchten 
sind gut. Jedoch der größte 
Reichtum des Kolchos sind seine 
fleißigen Menschen, darunter die 
Vertreter der großen Kolchos­
bauerndynastie Hahn aus ^er 
Friedensstraße.

Wladimir KORSUNSKI 
Gebiet Ostkasachstan

Im Bild: Die Familien Hahn 
Foto: Wladislaw Pawlunln
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	wächst an


	des Weltraumfluges

	Hohe Ziele

	gestellt

	Das Spiel „Orljonok“ abgeschlossen

	Eine echte Freundin

	Aiju-Dag

	Rätsel

	Wieder in

	Führung

	Briefpartner gesucht





	„Die Boten eilen“

	Vorbild in allem

	Vor dem ersten Glockenzeichen

	Z u den

	Ackerbauern

	Für Kinder erschienen

	Ehrenvolle Aufgabe

	Auf heimatlicher

	Scholle





